war 


0 
c 


ir. 6. 


Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; Ausland: monatlich 


jährlich Zloty 84.—. Einzelnummer 15 


Zloty 7.—. 
8 Sonntags 25 Groſchen. 


c 5 2 7 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags. 


Groſchen, 


Lodzer 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrilauer 109 
Telephon 136⸗90. Poftſcheckkonto 63.508 


Scſchäftoſtunden von 7 Uhr frütz bie 7 Uhr abends. 
6 85 des Scheiftleters täglich von 2.30—3.50. 
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Zentralorgan der Deuſchen Sozialiftiſchen Arbeitspartei Polens. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
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Oplata pocztowa uiszczona ryczaltem 


— 15 Groicen 


11. Jahrg. 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Polizei entfernt Arbeiter aus der Fabril die Koften der Arbeikelofgkelt. 


In der ſtaatlichen Fabrik zur Herſtellung von Tele⸗ 
phon⸗ und Telegraphenapparaten in Warſchau ift es vor 
einigen Wochen zu einem Konflikt zwiſchen der Fabriks⸗ 
leitung und den Arbeitern gekommen, weil den Arbeitern 
die bisher ausgezahlten Urlaubsüberſchüſſe ge⸗ 
kürzt wurden und noch andere Nachteile erſtehen ſoll⸗ 
ten. Dieſen Abſichten haben ſich die Arbeiter widerſetzt, 
fo daß die Angelegenheit dem Arbeitsgericht zur Entſchei⸗ 


dung übergeben wurde. Das Arbeitsgericht hatte jedoch 


eine ſo unklare Entſcheidung getroffen (Oder war dieſelbe 
nicht nach dem Wunſche der Fabrikleitung ausgefallen? 
die Red.), daß die Fabrikleitung dieſelbe im Bezirks⸗ 
ericht einklagte. Die Arbeiter aber erblickten hierin mit 
iecht nur ein Verſchleppungsmanöver und 
raten zum Proteſt in den italieniſchen Streik. 
Die Arbeiter haben aber hierbei nicht damit gerech⸗ 
net, daß ſie in einem ſtaatlichen Unternehmen beſchäftigt 
ſind und daß es bei uns eine ebenfalls ſtaatliche Polizei 
gibt. So kam es, daß die Polizei dieſem Streik geſtern 
ein Ende machte. Auf welche Weife das geſchah, werden 
wir nicht ſchreiben, weil das nicht im offiziellen Kommur- 
nique geſchrieben ſteht. Und weil uns daran liegt, daß die 
Zeitung heute die Leſer erreicht, wollen wir uns ganz 
ſtrikt an das amtliche Kommunique halten. Das lautet: 
„Angeſichts deſſen, daß die Arbeiter es abgelehnt 
haben, die Fabriksräume zu verlaſſen aber die Arbeit auf⸗ 
zunehmen, hat die Fabrikdirektion die Arbeiter durch ein 
Schreiben vom 4. d. Mts. aufgefordert, am 5. d. Mts. um 
13 Uhr die Arbeit aufzunehmen und darauf hingewieſen, 
daß wenn jemand bis zu dieſer Zeit zur Arbeit nicht er⸗ 
ſcheint, ſo ſein Arbeitsverhältnis durch eigene Schuld als 
gelöft betrachtet werden wird. Weil dieſe Aufforderung 
keinen Erfolg zeitigte, ſchritt die Polizei um 13 Uhr zur 
Räumung des Fabrikslokals, und zwar im Hinblick darauf, 
aß die Arbeiter aufgehört hatten, Arbeiter dieſer Fabrik 
u ſein. Wie bisher ſeſtgeſtellt werden konnte, wurde 
ieje Streikaktion ohne Wiſſen und Willen der intereſſier⸗ 
en Verbände geführt“. 
Die Frage, ob die Räumung der Fabrik ruhig vor 
ſich gegangen iſt oder nicht, wird im Kommunique weder 
bejaht noch verneint 


Kommuniftiſche Demonitration. 


An der Ecke Walowa⸗ und Franciszkanſkaſtraße in 
arſchau verſuchte geſtern eine Gruppe von 200 Kommu⸗ 
niſten einen Demonſtrationszug zu organiſieren. Einige 
Demonſtranten hoben einen der Verſammelten auf die 
Schultern, der eine Rede hielt. Es kam bald Polizei her⸗ 


bei, die die Verſammelten zerſtreute und den Redner Pej- 
ſach Jakul ſowie einen anderen Verſammlungsteilnehmer 
Szyja Rubin feſtnahm. 


Die Sanatia auf der Jagd 
nach deuiſchen Stimmen. 


Der „Kurjer Poznanſki“ berichtet, daß die Deut⸗ 
ſchen in Biala Wies (Poſener Wojewodſchaft) in der Ze't 
der Sejmikwahlen von der Verwaltung des Regierungs⸗ 
blocks in Graudenz Einladungen erhalten haben, die in 
deutſcher Sprache geſchrieben waren und folgenden Wort⸗ 
laut hatten: 

„Grodziſk, den 12. XII. 1932. 

Am Donnerstag, dem 15. Dezember 1932, um 18 
Uhr findet bei Furmanek eine Verſammlung ſtatt, zu der 
wir Sie herzlichſt einladen. N 

Als Prelegent ſpricht: Advokat Niebieszezanſki, Dr. 
Slominſki und Wojt Kowalſti aus Grodziſt.“ N 

Die Tatſache, daß auch Polen deutſche Einladungen 
erhalten haben, veranlaßt die „Gazeta Warszawſka“ zu 
ſolcher Bemerkung: „Die Sanacja iſt über die „herzlichſte“ 
Kokettierung der Deutſchen ſo in Schwung gekommen, 
daß ſie ſogar manchen Polen es nicht erſpart hat, im 
freien Polen von einer polniſchen Partei deutſche Eiala⸗ 
dungen zu ſchicken“. 

Wir unſererſeits haben dem nur hinzuzufügen, daß 
wenn man Stimmvieh ſucht, die deutſche Sprache auch da 
gelten läßt, wo es nicht unbedingt notwendig iſt, um ſie 
nachher nicht einmal da, wo ſie ſein muß — in den deut⸗ 
ſchen Schulen zum Beiſpiel — zu dulden. f 


Wenn zwei dasjelbe tun 
Wegen Sejmbeleidigung verurteilt, 


Im Krakauer Kreisgericht verhandelte man gegen 
Gen. Dr. Schumſki, der angeklagt war, ſich öffentlich 
herablaſſend über den Sejm als Staatsinſtitution aus⸗ 
gedrückt zu haben. N 

Die Zeugen ſagten aus, Schumſki habe nur einen be⸗ 
kannten Ausſpruch Pilſudſkis über den Sejm wiederholt 
und habe außerdem noch die Ueberzahl der Sanacjaver⸗ 
treter im Sejm kritiſiert. 

In den Motiven unterſtrich Richter Dr. Oſtrenga, 
daß die Beleidigung von 250 Abgeordneten (der Sanacja) 
5 Beleidigung des ganzen Sejms als Inſtitution anzr⸗ 
ſehen fei. 

Schumſti wurde zu 100 Zloty Geldſtrafe oder 5 Tage 
Arreſt verurteilt. 


Wahlproteſte im Oberſten Gericht. 


Am Montag, dem 9. Januar, werden auf der Sitzung 
der Kammer für Wahlangelegenheiten im Oberſten Gerich: 
5 Proteſte unterſucht werden, die von den Vertretern der 
Ade im Wahlbezirk 55 (Zloczow) angeſagt 
wurden. 
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Nach Polen proteſtiert Italien. 


London, 5. Januar. Auch die italieniſche Bot⸗ 
ſchaf hat in London, allerdings nicht amtlich, bei der 
Runzfunkgeſellſchaft Verwahrung ingelegt, da in dem Sit⸗ 
ve terhrogramm geſagt worden ſei, Italſen ſpreche von der 
Abrüſtung und rüſte aber immer noch. 


1 


| Das „ pazifiſtiſche Frankreich. 
Garniſonverſtärkungen an der deutſch· franzöſiſchen 
Grenze. 


„ Paris,, 5. Januar. Die Befeſtigungen der fran⸗ 
zöſiſchen Oſtgrenze werden mit dem 1. April eine ganze 
Reihe militäriſcher Neuorganiſationen in den Garniſonen 
der öftlichen Provinzen nach ſich ziehen. Der Kriegsmini⸗ 
ler it ermächtigt worden, alle ihm nützlich erſcheinenden 

nahmen zu treffen, um die Sicherheit der Oſtgrenze 
iu garantieren. Man wird in erſter Linie dazu übergehen, 


die Garniſonen der Oſtprovinzen weſentlich zu verſtärken. 
8 


Infanterieregimenter ſollen zukünftig auf 6 Bataillone 
verſtärkt werden, während vier andere je vier Bataillone 
erhalten ſollen. Die fahrbare Artillerie im Befeſtigungs⸗ 
gebiet ſoll je Regiment in Zukunft 6 bis 7 Batterien er⸗ 
halten, während die Flugzeugabwehrartillerie ſogar von 6 
bis auf 12 Batterien verſtärkt werden ſoll. 


Franzöſiſche Streitwelle wächft. 


Paris, 5. Januar. In den Webereien von Ar⸗ 
mentier bei Lille iſt am Mittwoch ein Streik ausgebrochen, 
der vorausſichtlich noch größere Ausdehnung annehmen 
wird. Vorläufig ſtreiken etwa 1000 Arbeiter. (Nach einer 
geſtrigen Meldung waren es 500.) Urſache des Streiks 
ſoll angeblich die Inbetriebnahme einer großen Maſchine 
fein, zu deren Ueberwachung die Arbeitgeber nur einen 
einzigen Arbeiter angeſtellt haben. Die Webereien von 
Houplin haben ſich aus Sympathie dem Streik von Ar⸗ 
mentier angejchlojjer 


In dem vom Internationalen Arbeitsamt aufgeſtell⸗ 
ten Bericht „Arbeitszeit und Arbeitslogſikeit“, welcher der 
am 10. Januar 1933 in Genf zuſammentretenden vorbe⸗ 
reitenden Konferenz über die Arbeitzzeitfrdpe unterbreitet 
wird, iſt der Verſuch gemacht worden, einige Zahlen über 
die von den Staaten gemachten Aufwendungen für die 
Arbeitsloſen beizubringen. In Belgien ſtiegen die Aids 
gaben aus dem Notſtandsfonds (ausschließlich der Fami⸗ 
lienunterſtützungen für erwerbsloſe Arbeiter) von 32 Mill. 
Franken im Jahre 1930 auf annähernd 365 Millionen im 
Jahre 1931. 

In Deutſchland iſt der Geſamtaufwand der Ar⸗ 
beitsloſenverſicherung, der Kriſenfürſorge und der Wohl⸗ 
fahrtspflege der Gemeinden von 1151 Millionen Reichs⸗ 
mark im Jahre 1928 auf 2973 Millionen im Jahre 1931 
geſtiegen. 

In Großbritannien haben ſich die Ausgaben 
der obligatoriſchen Arbeitsloſenverſicherung, die bereits im 
Jahre 1924/25 als außerordentlich hoch (51,5 Millionen 
Pfund Sterling) angeſehen wurden, bis zum Jahre 
1930/31 ungefähr verdoppelt (101,3 Millionen Pfund) 
und für 1932/33 ſchätzt der Arbeitsminiſter den Aufwand 
auf etwa 120 Millionen Pfund. 

In Italien iſt ſeit 1924/25 der Geſamtaufwand 
der obligatoriſchen Verſicherung auf das Vierfache ange⸗ 
wachſen (33,8 Millionen Lire im Jahre 1924, 2,1 DL 
lionen im Jahre 1925, 115,6 Millionen im Jahre 1930). 

In den Niederlanden haben ſich die Ausgaben 
für die freiwillige Verſicherung in den letzten ſieben Jah⸗ 
ren mehr als vervielfacht. Das gleiche gilt für die ooli⸗ 
gatoriſche Verſicherung in Polen. 

In der Schweiz ſtiegen die Ausgaben von 2,8 
Millionen Franken im Jahre 1925 auf 4,3 Millionen im 


Jahre 1926 und auf 37,6 Millionen im Jahre 1931. Dieſe 


Zahlen umfaſſen nicht die Ausgaben der örtlichen Not⸗ 
ſtandsfonds und der privaten Verbände. Sie ſind trotz 
ihrer Unvollſtändigkeit ein beredtes Zeugnis für die 
Laſten, die den einzelnen Ländern durch die Unterhaltung 
der Erwerbsloſen auferlegt werden. 


Für das Deutſche Reich und Großbritannien iſt der 
Verſuch gemacht worden, die Aufwendungen für die Ar⸗ 
beitsloſenunterſtützung im Verhältnis zum Volkseinkom⸗ 
men zu ermitteln. 

In Großbritannien betrug das Volkseinkommen 1931 
ſchätzungsweiſe 3332 Millionen Pfund Sterling (aus⸗ 
ſchließlich des Einkommens aus Ueberſee) und der Geſamt⸗ 
betrag an gezahlten Löhnen und kleinen Gehältern 1709 
Millionen. Der Aufwand für Arbeitsloſenunterſtützungen 
machte ſomit rund 3,7 Prozent des Volkseinkommens und 
rund 7,3 Prozent der Geſamtlohnſumme aus. Für 
Deutſchland wurde as Volkseinkommen für 1931 auf 57 
Milliarden Reichsmark und das Einkommen an Lohn und 
Gehalt auf 33 Milliarden geſchätzt. Rund 5,2 Prozent 
des Volkseinkommens und rund 9 Prozent der Geſamt⸗ 
lohnſumme wurden alſo für die Erwerbsloſenfürſorge aus⸗ 
gegeben. 


Amerikas Hauptbeobachter beim Völler 
bund ernannt. 


London, 5. Januar. Wie der Genfer Bericht⸗ 
erſtatter des „Daily Telegraph“ berichtet, iſt der amerifa- 
niſche Konſul in Genf Trentis Gilbert zum Hauptbeobach⸗ 
ter bei den in der nächſten Woche in Genf ſtattfindenden 
Verhandlungen ernannt worden. Man könne daher an⸗ 
nehmen, daß Gilbert ebenfalls als Beobachter an den Ar⸗ 
beiten des 19⸗Ausſchuſſes für den chineſiſch⸗japaniſchen 
Streit teilnehmen werde. | 


Spanien ſucht geflüchtete Monarchiſten. 


Paris, 5. Januar. Nach der Meldung einer Ma⸗ 
drider Zeitung ſollen die an Bord eines franzöſiſchen Seg⸗ 
lers geflüchteten monarchiſtiſchen Deportierten in Port 
Etienne (Weſtafrika) eingetroffen ſein. Laut „Journal“ 
beabſichtige die ſpaniſche Regierung, von der franzöſiſchen 
Regierung die Auslieferung der Flüchtlinge zu verlangen 
falls fie franzöſiſches Gebiet betreten ſollten 
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Hahdem die Stadt in Trümmern liegt 


Todzer Volkszeitung — Freitag, den 6. Januar 1939. 


Japan wünſcht „friedliche Beilegung. 


Der Fall Schanhaitwan ſoll als „lotales Ereignis“ betrachtet werden. 


Tokio, 5. Januar. Halbamtlich wird mitgeteilt, 
daß nach den Beratungen des japaniſchen Außenminiſters 
Utſchida mit dem Kriegsminiſter Araki beſchloſſen wurde, 
den Fall Schanhaikwan durch friedliche Verhandlungen 
mit den chineſiſchen Lolalbehörden beizulegen. Diploma⸗ 
tiſche Verhandlungen zwiſchen der japaniſchen und chineſi⸗ 
chen Regierung ſollen nicht ſtattfinden, da die Angelegen⸗ 
heit Schanhailwans keine allgemein politiſche Bedeutung 
abe, ſondern ein lokales Ereignis ſei. 

Die diplomatiſchen Vertretungen Japans in London, 
Berlin, Moskau, Waſhington, Paris und Rom ſind an⸗ 
gewieſen worden, die Regierungen über die Stellungnahme 
Japans bezüglich Schanhaikwans und die Gründe des 
japaniſchen Vorgehens zu unterrichten. 


Die Japaner bombardieren weiter... 


Peking, 5. Januar. Wie halbamtlich gemeldet 
wird, haben mehrere japaniſche Flugzeuge die Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke Peking Schanhaikwan am Donnerstag mit Bom⸗ 
ben belegt, wobei die Bahnlinie an verſchiedenen Stellen 
zerſtört wurde. Mehrere Bomben trafen einen chineſiſchen 
Transportzug, wodurch zahlreiche Soldaten getötet und 
verwundet wurden. 


. und der 19⸗Ausſchuß vertagt ſich. 


Genf, 5. Januar. Es kann nunmehr als ſicher be⸗ 
trachtet werden, daß der Neunzehnerausſchuß der außer⸗ 
ordentlichen Völkerbundsverſammlung wegen der über⸗ 
raſchenden japaniſchen Beſetzung der Hafenſtadt Schanhai⸗ 
kwan nicht vor dem feſtgeſetzten Datum ſeines Zuſammen⸗ 
tritts am 16. d. Mts. beraten wird, da die dazwiſchen⸗ 
liegende Zeitſpanne als zu kurz betrachtet wird, um die 
Angelegenheit genau zu prüfen. 


China proleſtiert. 


Nanking, 5. Januar. Die chineſiſche Regierung 
hat bei Japan gegen das Vorgehen in Schanhaikwan pro⸗ 
2 — und die Zurückziehung der japaniſchen Truppen ge⸗ 
ordert. 


3000 Z3vilperſonen gets ei. 


Schanghai, 5. Januar. Nach chineſiſchen Mel⸗ 
bungen find bei den Kämpfen in Schanhaikwan 3000 
chineſiſche Zivilperſonen getötet worden. 100 000 Perſo⸗ 
nen follen nach Süden geflohen ſein. 


Amerika und die Ereigniſſe 
im Fernen Oſten. 


Waſhington, 5. Januar. Ueber die amerika; 


niſche Haltung gegenüber den Ereigniſſen von Schanhal⸗ 
kwan verlautet von maßgebonder Seite, die amerilaniſche 


Regierung beabſichtige weder Truppen noch Kriegsſchiſfe 
an den Schaupla der Zuſammenſtöße zu entſenden. Sie 
beſchränle ſich Fi eine Mißbilligung des japaniſchen Vor⸗ 
gehens und würde die Konferenzen mit den europätſchen 
Mächten erſt dann ee wenn die fremden Nieder: 
laſſungen in Tientfin und Peking bedroht werden ſollten. 


— — 


Deutscher Miniſter über das franzöſiſch⸗ 
deuiſche Wirtſcha tsablommen. 


Paris, 5. Januar. Reichswirtſchaftsminiſter Dr. 
Warmbold hat dem Berliner Vertreter der „Agence Eto⸗ 
nomique et Financiere“ zu dem kürzlich abgeſchloſſenen 
deutſch⸗franzöſiſchen Abkommen folgende Erklärung abge⸗ 

eben: 


geben: 
den letzten Tagen des alten Jahres iſt die ſtaat⸗ 
liche een der wirtſchaftlichen 1 1 zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich durch eine Reihe von Abkom⸗ 
men an die veränderten wirtſchaftlichen Verhältniſſe an⸗ 
epabi worden. Mein franzöſiſcher Kollege, Herr Han⸗ 
be sminiſter Julian Durand, hat ſich bereits mehrfach zum 
Abſchluß dieſer Wirtſchaftsabkommen öffentlich geäußert, 
Wie er, ſo begrüße auch ich es, daß es in zweifellos ſchwie⸗ 
rigen Verhandlungen durch die verſtändige Haltung beider 
Teile gelungen iſt, zu einem Ausgleich zu gelangen. Wie 
er, ſo bin auch ich der Meinung, daß die ſo gefundene 
Grundlage die e zu vertrauensvollem Zuſam⸗ 
menarbeiten der beiden größten Kontinental⸗europäiſchen 
Wirtſchaftsmächte Deutſchland und Frankreich bilden kann, 
ohne deren gemeinſame Arbeit die notwendige Neuord⸗ 
nung der europäiſchen Wirtſchaftsverhältniſſe Stückwerk 
bleiben muß.“ 


Nord aus Patriotismus. 


Londo n, 5. Januar. „Daily 17 0 Ha meldet 


aus Sofia: Trajonow, der vorige Woche bei der Schie⸗ 
ßerei vor dem königlichen Palaſt den Redakteur Eftimom 
erſchoſſen hatte und ſelbſt verwundet worden war, wurde 
. abend im Krankenhaus von einer 26jährigen Krun⸗ 
enſchweſter erſchoſſen. Die Täterin erklärte bei ihrer Ver⸗ 
haftung, * habe Weiſung erhalten, den Patienten zu 
töten, weil er einen vaterlandsliebenden Mazedonier er⸗ 
0 hatte. Als gute Mazebonierin habe fie dem Befehl 
gehorcht. 


Aufſtand in Honduras niedergeſchlagen. 


Mexiko⸗Stadt, 5. Januar. Der Bürgerkrieg 
in Honduras geht ſeinem Ende entgegen. Die Regierungs⸗ 
truppen haben die Streitkräfte der Aufſtändiſchen auf der 
ganzen Linie entſcheidend geſchlagen. Die 3 aufſtändiſchen 
Generale haben mit ihren Truppen die Grenze von Nika⸗ 
ragua überſchritten und find dort entwaffnet worden. 


Der Dampfer brennt noch. 


18 Tode oper des „Atlant que“. — 350 Millionen Franken Sach chaden. 


Paris, 5. Januar. Wie in den ſpäten Nachtſtun⸗ 
den aus Cherbourg gemeldet wird, hat man in dortigen 
Marinekreiſen wahrscheinlich im Anſchluß an die leßlen 
Berichte der an der Unglücksſtelle weilenden Hilfs chiſſe 
die Hoffnung noch nicht aufgegeben, die „Atlantique“ ein⸗ 
uſchleppen. Sollte das Schiff im Laufe der Nacht nicht 
ſinten, ſo hofft man, daß das Feuer im Verlaufe des Vor⸗ 
mittags ſo weit nachgelaſſen haben wird, daß es möglich 
ſein wird, ſich dem Schiff zu nähern, um es in Schlepptau 
zu nehmen. Man hofft ferner, daß der Maſchinenraum, 
der vor dem Verlaſſen des Schiffes luft⸗ und feuerdicht 
abgeſchloſſen werden konnte, von den Flammen verſchont 
geblieben iſt, ſo daß die koſtbaren Maſchinen gerettet wer⸗ 
den können. Der Kapitän der „Atlantique“ wird ſich am 
Donnerstagmorgen erneut an die Unglücksſtelle begeben, 
um einen letzten Verſuch zu unternehmen, den Reſt ſeines 
Schiffes zu retten. 

Paris, 5. Januar. In ig rg im Laufe 
des Mittwochabend die Hilfsſchiffe „Achilles“, „Ruhr“ und 
„Fordcaſtle“ ein, die zuſammen 211 Mann der Befagung 
des franzöſiſchen Ozeandampfers „Atlantique“ an Land 
ſetzten. Da ſich angeblich 229 Mann an Bord des Schif⸗ 
fes befanden, rechnet man nunmehr nicht mit 30, ſondern 
mit 18 Toten, die zum Teil an Bord verbrannten, zum 
anderen Teil ertranken. Unter den Geretteten befindet ſich 
eine Anzahl Verletzter, u. a. auch der Schiffsarzt. 

Das Schiff ſelbſt wurde in den ſpäten Abendſtunden 
als verloren angeſehen. Es war den zahlreichen an der 
Unglücksſtelle befindlichen Hilfsſchiffen immer noch nicht 
möglich, fich dem brennenden Dampfer S e um die 
Bekämpfung des Feuers aufzunehmen. hilfloſe Wrack 


treibt langſam nach Norden. 

Paris, 5. Januar. Sachverſtändige ſchätzen den 
Wert auf 350 Millionen Franken, das Schiff war aber 
nur auf 160 Millionen Franken verſichert, ſo daß 190 
Millionen Franken bei einem Verluſt des 


iffes un⸗ ) 


gedeckt bleiben würden. Sollte der Schiffsrumpf in einen 
Hafen eingeichleppt werden können, dann hofft man we⸗ 
nigſtens noch die Maſchinen retten zu können. 

Der radikale Abg. Richard hat wegen der ſonder⸗ 
baren Häufung der Brände auf franzöſiſchen Dampfern 
eine Interpellation zur Kataſtrophe in der franzöſiſchen 
Kammer angemeldet. 

Paris, 5. Januar. Die Zahl der Vermißten bei 
der Brandkataſtrophe des franzöſiſchen Ozeandampfers 
„Atlantique“ wird nunmehr amtlich mit 19 angegeben. 


27 Mann der Beſatzung wurden im ganzen ins Kranken⸗ 
haus eingeliefert. 


Das Wrack des Schiffes wird eingeſchleppt. 

London, 5. N Die „Atlantique“ näherte 
ſich am Donnerstag abend von 6 Schleppern gezogen lang⸗ 
jam der engliſchen Küſte. Man will verſuchen, das Wrack 
nach Waymouth zu bringen. Die Taue konnten nur am 

eck der „Atlantique“ befeftigt werden, da das vordere 
iff noch in Brand ſteht. Die 3 Schlote und der Vor⸗ 
dermaſt ſtehen noch. Die Schlagſeite des Schiffes, das ſich 
jetzt um beinahe 20 Grad geneigt hat, iſt noch größer ge⸗ 
worden. Die „Atlantique“ hat ſeit dem Augenblick, too 
ſie am Mittwoch morgen von der Beſatzung verlaſſen wor⸗ 
den war, eine Strecke von 100 Kilometer zurückgelegt, da 
fie von einem ziemlich ſtarken Südweſtſturm vor ſich her⸗ 
getrieben wurde. 

Der Kapitän der „Atlantique“ Schoops befindet ſich 
auf dem Wege von Cherbourg nach der engliſchen Küſte, 
da er als erſter das Wrack betreten will, wenn das Schiff 
eingeſchleppt worden iſt. Man will vermeiden, daß dieſe 
Gelegenheit von Schiffen anderer Nationalitäten ergrifſen 
werde, da nach internationalem Rocht ein von der Be⸗ 
ſatzung verlaſſenes Schiff demjenigen gehört, der es ins 
Schlepptau nimmt. 

Während des ganzen Tages waren Hunderte von 
Menſchen an der engliſchen Küſte verſammelt, um das 
grandioſe Schauspiel des langſam vorübergleitenden, im⸗ 
mer noch von einer Rauchwolke eingehüllten Wracks zu 
betrachten. 

Ein Franzöſiſches Kanonenboot befand ſich in der 
Nähe. Es hatte die Mündungen der Torpedolanzierrohre 
auf das Schiff gerichtet, um es notwendigerweiſe zu ver⸗ 
ſenken. Man befürchtet nämlich, daß die „Atlantique“ 
möglicherweiſe in der Bahn der Kanalſchlffahrtslinie vor⸗ 
ſinken und dadurch die Schiffahrt ſchwer behindern könnte. 


Beſtürzung in Frankreich. 


Paris, 5. Januar. Die Blätter widmen dem Un⸗ 
glück, das ganz Frankreich in Trauer und Erregung ver⸗ 
ſetzt hat, mehrere Spalten. Nachdem von der Schiffahris⸗ 
geſellſchaft Südatlantigue in Bordeaux die Anſicht ge⸗ 
äußert worde war, daß es ſich um einen Akt der Böswil⸗ 
ligkeit handeln müſſe, greift die Preſſe dieſe Aeußerung 
gewiſſermaßen als Stichwort auf. Es ſcheint, ſchreid: 
„Matin“, daß eine myſteriöſe Hand es darauf abgeſehen 
hat, die ſchönen Erzeugniſſe unſerer Schiffbaukunſt nach⸗ 
einander zu vernichten: zunächſt die „Aſia“, dann der 
„Paul⸗Lecat“, hierauf der „Georges Philippar“ und nun 
die „Atlantique“. er ſteht noch nicht feſt, auf welche 
Weiſe das Unheil an Bord des Schiffes ausbrechen konnte, 
aber das Geheimnis, das die vorausgegangenen Kata: 
ſtrophen umgibt, beunruhigt begreiflicherweiſe auch die am 
wenigſten voreingenommenen Geister. Die Unterſuchurg 
mh gewiſſenhafter und ſtrenger denn je ſein. Sie mug 
volles Licht über die Urſache des 1955 Unglücks bringen. 
Wie ſollte man nach dieſem neuen Brande, der mehr als 
eine Zufälligkeit zu beweiſen ſcheint, nicht feſt an die 
Hypotheſe der Böswilligkeit glauben? 

Der ſozialiſtiſche „Populair“ wendet ſich ſcharf gegen 
die zu leicht gefaßten Erſchwerungen, wonach die Serie 
der letzten Schiffsbrände nur dem Zuſammentreffen un⸗ 
glücklicher Umſtände zuzuſchreiben ſei. Die Unterſuchung 
über die Brandkataſtrophe der „Georges Philippar“ habe 
mit ziemlicher Sicherheit bewieſen, daß an der Wurzel des 
Brandes Konſtruktionsfehler liegen. Es ſei an der Zeit, 
eine Rationaliſierung der großen franzöſiſchen Schiffs⸗ 
werften vorzunehmen, um die immer größere Häufung von 
Unglücksfällen abzuwenden. Das Blatt fügt froniſch hin⸗ 
zu, daß man ſich andernfalls dazu entſchließen müſſe, den 
Pariſer Feuerwehrmann zum Handelsmarineminiſter zu 
ernennen. 


Der Dank an das deutſche Hilfsſchiff. 
Hamburg, 5. Januar. Die Hamburg⸗Amerika⸗ 
linie hat von der Company de Navigation Südatlantique 
folgendes Telegramm erhalten: „Tief gerührt über Ihr 
Telegramm, danken wir Ihnen aufrichtig für Ihre herz⸗ 
liche Anteilnahme und für die durch Ihr Moto fait 
„Ruhr“ in jo hohem Maße bewieſene Solidarität der 


Schiffahrt“. 


2 


L F 
Aus Welt und Leben. 
Berheerender Sturm über Norwegens 

üfte, 

Kopenhagen, 5. Januar. Der Sturm, der ſeit 
mehreren Tagen an der norwegiſchen Küſte herrſcht, hat 
am Mittwoch wieder große Verheerungen angerichtet. In 
der Gegend von Haugeſund wuchs der Sturm zum Orkan. 
Schiffe, die vertaut im Hafen lagen, wurden losgeriſſen. 
In Romstal wurden ganze Wälder vom Sturm miebers 
geweht. Mehrere Städte und Dörfer find ohne elektri⸗ 
ſchen Strom. Die Telephonleitungen ſind unterbrochen. 
Alle Rettungsfiationen an der Küſte find Tag und Nacht 
in Alarmbereitſchaft, da man Schiſſsunglücke befürchtet, 


Coolidge gestorben. 


Neuyork, 5. Januar. Der 30. Präſident der Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika Calvin Eoolibge iſt am 
Donnerstag im Alter von 61 Jahren geſtorben. 

Es wird mitgeteilt, daß man den Präſidenten in dem 
iu ſeinem Schlafzimmer führenden Flur aufgefunden hat. 
Tab e ſei anſcheinend auf einem Stuhle ſißend vom 

öde ereilt worden und ſei dann auf den Boden geſunken. 
Bei ſeiner Auffindung war er anſcheinend ſeit etwa einer 
Viertelſtunde tot. 
Volkstrauer um Coolidge. 

Waſhington, 5. Januar. Die politischer Kreiſe 
in Waſhington wurden durch den unerwarteten Tod des 
ee Präſidenten Coolidge blitzartig betroffen. Der: 

äſtdenten Hoover erreichte die Todesnachricht während 
eines Frühſtücks mit Stimſon. Hoover hat ſich enl⸗ 
ſchloſſen, einen Volksaufruf herauszugeben, in dem ein. 
allgemeine Volkstrauer von 30 Tagen gefordert wird. 


—— D— 


Autobus vom Zug erfaßt. 
Drei Tote, fünf Schwerverletzte. 


Ein mit 10 Perſonen beſetzter Autobus wurde Don- 
gerstag abend in der Nähe der Station Luzie (Tſchecho⸗ 
llowakei) von einem Schnellzug erfaßt und zertrümmert. 
Drei Perſonen waren auf der Stelle tot, 5 wurden ſchwer 
verletzt, 2 leicht. 


Einbrecher ſpielen Film. 


Neuyork hat jetzt eine kriminaliſtiſche Senſation, über 
die jeder lacht. Verwegenen Einbrechern gelang es, am 
hellichten Tage Schmuck für 50 000 Dollar zu rauben und 

un unter dem begeiſterten Applaus von Hunderten von 

enſchen und einer großen Macht Poliziſten das Weite 
zu ſuchen. 

Eines Tages erſchienen in der Wohnung der Bör⸗ 
ſtanerwitwe Mrs. Lilly Workley zwei elegant gekleidete 
Herren. Da ſie ein Empfehlungsſchreiben von einem 
guten Freund der Wizwe vorzeigten, wurden fie anſtands⸗ 
los vorgelaſſen. Als ſie der Witwe gegenüberſtanden, 
zogen ſie plötzlich ihre Revolver und zwangen Mrs. Lillg, 
die eiſerne Kaſſe zu öffnen. 

. Die ungebetenen Gäſte begannen in aller Ruhe die 
eiſerne Kaſſe zu leeren, als plötzlich im anderen Zimmer 
das Hausmädchen, das die Einbrecher mit den Nevolvern 
geiehen hatte, ans Fenſter lief und laut um Hilfe rief. 
Dann raſte das Mädchen aus dem Zimmer in den Korri⸗ 
dor und berſuchte die Hausbewohner zu alarmieren. Wäh⸗ 
renddeſſen arbeiteten die Einbrecher ruhig weiter und vie 
Ben ſich durch das Intermezzo nicht ſtören. 

Unten vor dem Tor ſtand ein Auto. Um das Auto 
3 eine Menge Leute. Die Umſtehenden hörten zwar 
die Hilferufe, ſahen auch, daß oben im erſten Stock am 
Fenſter eine Frau verzweifelt mit einem Manne ringt, 
machten aber keine Anſtalten zu helfen. Ganz im Gegen⸗ 

Es wurden Rufe laut: „ usgezeichnet! Verfluch: 
nochmal, als ob es Wirklichkeit wäre!“ 

. ki Ni verſchwand der Mann vom Fenſter und eine 
Mnute ſpäter erſchienen zwei Männer mit zwei Akten⸗ 
taſchen in der Hand auf der Straße. Den beiden folgte 
die Frau und machte Anſtalten, ſich auf die beiden Män⸗ 
‚wer zu ſtürzen. Das Publikum applaudierte begeiſtert. 

e der Frau, dem Hausmädchen und den beiden 
N nnern entſtand ein Handgemenge. Nach einer Weile 
packten die Männer energiſch zu, ſchoben die Frau in das 

bereitſtehende Auto, ſtiegen jelbft ein und fuhren davon. 
Inzwiſchen ſtand auf der anderen Seite der Straße 
ein Filmoperateur mit ſeinem Aufnahmeapparat und kur⸗ 
belte unaufhörlich. Als ſich das Auto mit den Vieren in 
Bewegung ſetzte, beſtieg der Operateur mit noch zwei 
Mann ein anderes Auto und folgle. 

Einige Stunden ſpäter kam die Ueberraſchung. Das 

"le Auto, das in der Richtun Grandzentralſtation fuhr, 
eehte in einer ruhigen Nebengafſe die zwei Frauen auf die 
Straße und — ſauſte davon. Die zwei 
Vorfall und alles kam ans Tageslicht. 

„ Die Filmaufnahme war gar keine Filmaufnahme, 

ondern tatſächlich ein Banditenſtreich. Die beiden Schau⸗ 

‚Bieler waren keine . ſondern Banditen, und 

de zwei Frauen die Ueberfallenen. Der Einfall, eine 

Jumſzene der Wirklichkeit zu ſpielen, brachte den Ein⸗ 

Mehern mühe⸗ und gefahrlos eine Beute von 50 000 


meldeten den 


| 


| 
| 
| 
| 
| 


Lodzer Boltzgeitung — Steitäg, den 6. Januar 1933 


Erdbeben auf Alas ka. 

London, 5. Januar. Am Mittwochabend wurde 
die Halbinſel Seward auf Alaska von einem ſchweren Erd⸗ 
beben erſchüttert, das in einer Entfernung von rund 3000 
Kilometern in den nordamerikaniſchen Städten Seattle 
und Spokane im Staate Waſhington geſpürt wurde. Die 
Bewohner von Seward wurden von einer Panik ergriffen. 
Größerer Schaden wurde nicht angerichtet. 


Skandal an der Pariſer Univerſität. 
Schwere Betrugsfälle find bei der mediziniſchen Fa⸗ 


kultät der Pariſer Univerſität feſtgeſtellt worden. Etwa 
300 der anonym eingereichten Arbeiten waren mit einem 


Seit ſechs Monaten die dritte Plage. 


beſonderen Kennzeichen verſehen, ſo daß leicht zu erkennen 
war, von welchem Schüller die einzelne Arbeit ſtammte. 
Eine Reihe von Profeſſoren iſt bogen. Sämtliche 
Prüfungsarbeiten ſollen annulliert werden. 


Kohlenſtaubexploſion. 

In der chemiſchen Fabrik von Eugen Schwarz in 
Ratingen ereignete ſich Donnerstag vormittag eine Koh⸗ 
A Durch die Stichflammen wurde ein 
Arbeiter ſo ſchwer verletzt, daß er bald darauf ſtarb. Ein 

weiterer Arbeiter mußte mit ſchweren Verletzungen ins 
Krankenhaus gebracht werden. Die dritter wurde leicht 
verletzt. Der Brand konnte ſchnell gelöſcht werden. 


Die Heuschrecken lommen. 


das ganze Land verwüſtet, die Ernte vernichtet. — Abwehrlampf mit Flugzeugen 
und Giftgaſen. 


Neuerdings häufen ſich die Schreckensmel⸗ 
dungen beſonders aus den nördlichen Provinzen 
Argentiniens über die ungeheuren Schäden, die 
Milliarden und aber Milliarden von Heu⸗ 
ſchrecken anrichten. In vielen Gegenden haben 
die Tiere die geſamte Ernte an Baumwolle, 
Zucker, Mais und Tabak vernichtet. Der Scha⸗ 
den, der in Jahren nicht wieder ausgeglichen 
werden kann, geht in die Hunderte von Millio⸗ 
nen Peſos. Die Regierung ſieht ſich nicht in 
der Lage, ausreichende Hilfsmaßnahmen zu tref⸗ 
fen. 

„Viene la langoſta!“ — „Die Na kommt!“ 
Seit einem haben Jahr wird die Bevölkerung Argen⸗ 
tiniens durch dieſe Hiobsbotſchaft in Angſt und Schrecken 
Neben ot und Teuerung in ungeahnten Ausmaßen 
edrücken das Land. Ganze Provinzen ſind durch die 
kleinen und doch fo mächtigen Tiere an den Bettelſtab ge⸗ 
bracht worden. Eine mit Flugzeugen und Giftgaſen aus⸗ 
gerüſtete Truppe kämpft Schlacht auf Schlacht mit der 
Ra gie der Inſekten. Aber noch iſt kein Ende 
abzuſehen. 
In jedem Jahre hat Argentinien das Auftreten gro⸗ 
r Heuſchreckenſchwärme zu verzeichnen, die, wo fie ine 
ommen, das Land verheeren. Doch noch niemals feit 
Menſchengedenken war die Kataſtrophe jo rieſenhaft wie 
in dieſem Jahre. Nicht nur einzelne Provinzen, ſondern 
das ganze Land im Norden und Süden wird heimgeſucht. 
Es iſt, als würden Hof auf Hof, Bezirk auf Bezirk, Pro⸗ 
vinz auf Provinz von einem ungeheuren Brand verzehrt, 
der ſich unaufhaltſam wie eine Lawine vorwärtsbewegt 
und nichts als eine rieſige Oede hinter ſich zurückläßt. 


In einer halben Stunde ruiniert. 


Ein deutſcher Landwirt, der ſeine landsmannſchaft⸗ 
liche Organiſation in Buenos Aires um Hilfe erſuchte, gab 
den folgenden erſchütternden Bericht über die vollſtändige 
1 ſeiner in jahrzehntelanger Arbeit Sochgebind) 
en Farm. 

„Biene la langoſta!“ — Ja, natürlich waren wir 
vorbereitet. Wir hatten mit Schrecken aus den Zeitungen 
erfahren, daß trotz aller Abwehrmaßnahmen in dieſem 
Jahre die Heuſchreckennot kein Ende nehmen wollte. 
mal war ein Inſtrukteur da, der mir genau erklärte, was 
ich tun ſollte, bevor und wenn „ſie“ kommen würden: 
Zinkbleche aufſtellen gegen die, die noch nicht fliegen kön⸗ 
nen, und Gasbomben bereitſtellen und, wenn es ſoweit 
fein würde, das Militär anfordern uſw. Das tat i auch 
alles. Aber als ſie dann kamen 

Die erſte Warnung bekam ich telephoniſch von einem 
Nachbarn. Ich wußte zuerſt gar nicht, was er wollte. Ich 
dachte, er ſei irrjinnig geworden. Er ſchrie immer nur 
„Meine Farm, meine Farm! Alles verloren ..“ Und 
dann hörte ich das Wort Heuſchrecken. Aber ſchon konnte 
ich mich nicht mehr um ihn kümmern. Vor meinem Hauſe 


Warnung! 


An unfere geſch. Monatsbezieher 


Wir haben wiederholt bekanntgegeben, baß 
die monatliche Bezugsgebühr (Zl. 4.—) dem 
Zeitungsausträger nur gegen eine von der 
Geſchäftsſtelle ausgeſtellte Quittung zu zahlen 
iſt. Geleiſtete Zahlungen ohne Quittung kön⸗ 
nen nicht anerkannt werden und laufen die 
Abonnenten Gefahr, noch einmal zahlen zu 
müͤſſen. Auch bitten wir darauf acht zu geben, 
daß der Zeitungsausträger eine ſaubere Quit⸗ 
tung ohne jegliche Streichungen und Verbeſſe⸗ 


rungen verabfolgt. 
Die Geſchäſtsſtelle 
der „Lodzer Volkszeitung“. 


in⸗ 


entſtand ein großer Lärm. Es waren 
Arbeiter und Cowboys, die eigentlich draußen fein mu 
„Biene la langoſta! Viene la langoſta!“ ſchrien fie 
andauernd. a 
Ich ſtürzte hinaus. Und da waren „ſie“ icon. Wie 
5 dichter Regen praſſelte es heran, auf Menſchen und 


die e 


Tiere und Pflanzen und Erde. Von Angſt und Ekel ge⸗ 
jagt, flohen wir in das Haus. Durch das Fenſter konnte 
ich zuſehen, wie mein Werk vernichtet wurde. Alle Fur 
ben waren verſchwunden; eine grünlich⸗braune Maſſe de⸗ 
deckte alles. Luft und Erde ſchienen lebendig geworden zu 
ſein. Obgleich wir Türen und Fenſter fejt verſchloſſen 
hatten, hörten wir ein Donnern, als ob in der Ferne eine 
rieſige Herde vorbeigetrieben würde. Es war das Sprin⸗ 
gen und Kauen der Heuſchrecken, was wir hörten. 

Hinter dem Hauſe war der Garten mit Obſtbäumen 
und Gemüſe. Es dauerte höchſtens zwei Minuten, bis 
alles vollkommen kahl war. Nicht ein Blättchen blieb 
übrig. Die Tiere hatten ſogar die Rinde von den Bäu⸗ 
men abgenagt. 

Nach einer halben Stunde war es ſoweit, daß wir 
wieder hinauskonnten. Der Schwarm hatte das Haus 
und ſeine nähere Umgebung ſchon wieder verlaſſen. Es 
war troſtlos, was wir ſehen mußten: alle Felder waren 
bis zu den Wurzeln kahlgefreſſen; viele Stück Vieh waren 
in ihrer Todesangſt ſo lange umhergeraſt, bis ſie zu Tode 
ſtürzten; ſelbſt die Scheunen waren leer 

Das Militär? Ich habe natürlich angerufen; aber 
man gab mir zur Antwort, daß alle verfügbaren Leute 
unterwegs feien.“ 


Im Flugzeug über dem freſſenden Tod. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Regierung mit 
allen erdenklichen Waffen dieſem unerbittlichen Feind zu 
Leibe geht. Am wirkſamſten hat ſich die Bekämpfung 
vom Flugzeug aus erwieſen. Bisweilen nehmen ja die 
Rüge der Heufchreden eine Länge von vielen hundert 

ilometern und vielen Kilometern Breite ein, jo daß auf 
der Erde der Menſch ohnmächtig die Lawine über fich hin⸗ 
weggehen laſſen muß. Anders dagegen in der Luft, da 
ja die Tiere, auch wenn ſie fliegen, nie eine große Höhe 
erreichen. 

Die Flugzeuge ſind meiſt mit Giftgasnebeln aus⸗ 
gerüftet, die in Form von Bomben auf die Wanderzüge 
abgeworfen werden und denen die Tiere zu vielen, vielen 
Millionen zum Opfer fallen. Neuerdings 
erfolgreiche Verſuche mit giftigen Säuren angeſtellt, die 
vom Flugzeug aus auf die Heuſchrecken geſpritzt werden. 

Wenn die Wanderzüge nicht von fo übermäßiger 
Ausdehnung ſind, kann man ihnen auch mit Feuer bei⸗ 
kommen. Das hat einen ungeheuren Vorteil; denn dit 
Leichen der auf andere Weiſe getöteten Tiere verpeſten 
noch auf Wochen hinaus das Land und haben oft gefähr⸗ 
liche Seuchen zur Folge, denen Menſch und Tier zum 
Opfer fallen. ö 


CCC ²˙ AAA 
Deutſche Sozialiſtiſche Nebeitspartei Polens. 


Frauenzuſammenkunft in Lodz⸗Nord. Am Donners⸗ 
tag, dem 12. Januar, um 7 Uhr abends, findet im Lokale, 
Polnaſtraße 5 (Zubardz) die erſte Zuſammenkunft der 
Frauen der Ortsgruppe Lodz⸗Nord ftatt. Zu der Zuſammen⸗ 
kunft werden ſowohl die Frauen unſerer Mitglieder, wie 
auch alle diejenigen Frauen eingeladen, die Intereſſe für 
unſere Frauenbewegung bekunden. Die Vertrauensmän⸗ 
ner unſerer Ortsgruppe hingegen werden im Intereſſe der 
Sache erſucht, rege Propaganda für dieſe Frauenzuſam⸗ 
menkunft zu machen. Der Vorſtant 


U. u. A. 


Abteilungsvorſtand Lodz. 

Sonnabend um 7 Uhr abends findet im Lokale in 
der Petrikauer 109 eine FE ni mit Teilnahme 
der Lagenkaſſierer, des Kontrollausſchuſſes und der Reol⸗ 
e ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen erfor⸗ 
erlich. 
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Theaterverein „Thalia“ 


Humor! 


Heute Premiere! 
Sonntag Wiederholung! 5 


Preiſe der Plätze: Parkett — 4, 3.50, 3 und 2 Zloty, 
Galerie 1 Zloty. — Karten im Borverfauf bei G. € 


wis! 3 


OSwiatowe 


Wodny Rynek i 


Limanowskiego 36 


Uciecha | Pr 
I 


Heute und folgende Tage 
Großes Poppelprogramm 
1 


Diebe und Recht 


Heute und folgende Tage | 
(die Frau 
des Slaatsanwalts) 


Für Erwachſene u. Jugend: 


Pat 


Patacho 


die Erfinder 


In den Hauptrollen: Irene 
Rich, June Marlowe, John 
Harron und H. Gordon. 


Harry Piel 


im Film: der Plätze: 


des Pulvers Er oder ich 


Untere Unterſtützungskaſſe (Hilſskaſſe in Sterbefällen) 0 
Nachruf. 


Am 4 Januar 1933 verftarb bie Frau unſeres Mitgliedes 


Karoline Kapicle 


geb. Tietz 


Ihr Andenken werden wir ſtets in Ehren halten. 


Der Boritand der U. U. K. 


Kirchengeſangverein 
der St. Trinitatis⸗Gemeinde zu Lodz 


Heute, Freitag, den 6. Januar a. c., ab 4 Uhr nachm., 
feiern wir im eigenen Lolale, 11.90 Liſtopada 4, unſer 
traditionelles 


Chriſtbaumfe it 


Im Programm u. a.: Teile aus dem Märchen 


„Chriſinacht bei den Schnee⸗ Elfen“ 


Zu dieſer Jeier ladet die Herren Mitglieder nebſt werten An⸗ 
gehörigen, herzlichſt ein 
der Vorſtand. 


CHI eee eee eee 


Kirchengeſangverein 
der St. Trinitatis⸗Gemeinde zu Lodz. 


Freitag, den 20. Januar a. c., findet um 7 Uhr 
abends, im 1. Termin, im eigenen Loklal, die diesjährige 


ordentliche Generalberſammlung 


mit folgender Tagerordnung ſtatt: 1. Verleſung der Protokolle der letzten 
Generalverſammlung und Monatsſitzung. 2. Berichte des Schriftführers, 
Kaſſierers, der Reviſions⸗ und Baukommiſſion. 3. Angelegenheit der Auf⸗ 
nahme einer Anleihe gegen huypothekariſche Sicherung auf das dem Verein 
gehörende Grundſtück an der Kilinſtiego 83, Hyp. Nr. 1107 c, ſowie Bevoll⸗ 
mächtigung zweier reſp. dreier Herren zur Anfertigung diesbezüglicher Akte. 
4. Verkauf obigen Grundſtückes und ren a einiger N 
mitglieder zur Anfertigung des Verkaufsaktes. 5. Auszeichnungen. 6. Ente 
laſtung der Verwaltung. 7. Neuwahlen und 8. Anträge. 


Der Vorſtand. 


f P. 8. Sollte wegen ungenügender Beteillgung die Generalverſamm⸗ 
lung im erſten Termin um 7 Uhr nicht beſchlußfähig ſein, ſo findet dieſelbe 

im zweiten Termin am ſelben Tage um $ Uhr abends ſtatt und iſt dann 
ohne Rückſicht auf die Zahl der Erſchienenen veſchlußfähig. 


— — —¹] — 


E. Reſtel, Petrikauer 84. Am Tage der 


Heute und folgende Tage 


Der Schlager der europälfchen 
Filmproduktion 


Der König — 
das bin ich 


plans Ducian 


Nächſtes eee 


Schanghai: Erbpreß 


Beginn täglich um 4 Uhr. 

Sonntags um 2 Uhr. Preiſe 

1.09 Zloty, 

und 45 Groſchen. 

erſte Vorſtellung alle Plätze 
zu 45 Groſchen. 
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Lodzer Voltzzeliung — reiten, den 6. Januar 1988 


„SCALA“-THEATER 


Srödmiejska 15 (Cegielniana) 
Heute, Freilag, den b., und Sonntag, den 8. Januar, um 5 Uhr nachmittags 


Stöj 


In den Hauptrollen: Anita Kunkel, Hertha Krieſe, Ira Söderſtröm, Irma Zerbe. — M. Anweiler, A. Heine, M. Krüger, R. Tölg, R. Zerbe. 


5 66 
sei 


Logen und Balkon — 4, 3.50 und 3 N Amphietheater — 2 und 1.50 Zloty, 2. Balkon — 1.50 ZL, 
ufführung ab 11 * 3 an der 1 


Großes Doppelprogramm 
I 


Kavaliere des 
Wilden Weſten 


mit George O'BRIEN, 
Victor Mac Laglen und 
Conchita Montenegro 


Heute und folgende Tage | 


Slim u Grim 


in der vortrefflichen Komödie 


Slim und Grim 
in Sibirien 


Ermäßigte Preiſe 


90 
Für die 


U 2. BERE . 


MöBE 


in großer Auswahl, 
nied igen Preiſen 


empfiehlt 
Naruiowicza 4 Front, 1. Etage. 
Telephon 241.73 — Günſtige Bedingungen 


Benerologiiche .? Shesinfärzte 
Heilanſtalt ram 


Von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends. Sonntags von 
9—2 Uhr nachmittags. Konſultation 3 Zlotg. 


Sunderte | e 


mit 4 Schubladen, vor⸗ 
und rückwärts nähend, 
überzeugten ſich, etwas gebraucht, faſt neu, 
daß jegliche Nupezierarbel 
am beiten u. bil⸗ 


billig zu verkaufen. Wol⸗ 
czanſta 159, Wohnung 6, 
ligten bel annehm⸗ 


1. Etage, Fronthaus. 


Alte Gitarren 


baren Nuten ablungen 
7 17 und Geigen 
P. W 2 i S 8 kaufe und repariere 
Gientiew 1618 auch ganz zerfallene 
(Front im Laden) Muſikinſtrumenten bauer 
ausgeführt wird. J. Höbue, 


Achten Sie genau Alenandromiia 64. 


auf angegebene Abreſſe! 


Kirchlicher Anzeiger. 


Trinitatis-Kirche. Sonntag, 9.30 Uhr Beichte, 10 
Uhr Hauptgottesdienſt mit hl Abendmahl — P Vöffler: 
12 Uhr * mit bl Abendmahl in polnischer 
Sprache — P. Benke: 2.30 Uhr Kindergottesdienſt: 6 
Uhr Gottes dienſt — P. Wannagat. Mittwoch, 7.30 Uhr 
Bibelſtunde — P. Schedler. 

Dialoniſſenanſtalt, Polnocna 42. Sonntag, 10 Uhr 
Gottesdienſt — Paſtot B. Löfller. 


— — 


Johannis Kirche. Heute Freitag, 10 Uhr Haupt ⸗ 
gottesdietnjt mit hl. Abendmahl — P. a. 12 Uhr 
dienft in polniſcher Sprache — P Lipfkt. 
9.30 Uhr Beichte, 10 Uhr Sanptgoitesbienk mit hl. Adend ; 
mahl — P. Dietrich; 12 Uhr Gottes dienſt ind polniſſcher 
Sprache — P Kotula; 3 n — P. 
Dietrich; 4 Uhr Taufgottesdienit — P. Dietrich; 6 Uhr 
Goitesdientt — 8. Lipſki. Mittwoch, 8 Uhr Bidelſtunde 
— P. Haſſenrück. 

Karolew. Heute und Freitag, 10.30 Uhr Gottesdienſte. 


Natthaäi⸗Kirche. Sonntag, 10 Uhr Hauptgottes · 
dien t mit hl. Abendmahl — P. Schedler 230 uhr Kin · 
dergottesdienſt — Löffler; 3.30 bis 5 Uhr Taufen — Fa 
Petznik. Mittwoch, 8 Uhr Bibelſtunde — P. Bernd 


St. Michaeli Gemeinde, Lodz RNadogoszez. * 
Sonntag, 10 Uhr Gottes dienſt mit hl Abendmahl — 
Schmidt; 2 Uhr . — P. Schmidt, 3 19 
Taufſtunde — P. Schmi 


Heute und folgende Tage 


„MIRAGO“ | 


ö 


Theaterverein „Thalia“ 


Komik: 


Erstmalig in Lodz! 


Schwank in 3 Akten v. F. Arnold u. E. Bach. 


um! 


FERIEN 
Przedwiosnie | Corso Metro Adria | Sztuka 
Zeeömektego TAfT0 Zielona 2/4 Przejazd 2 | Glöwna1 ' Kopernika 16 


Heute und folgende Tage 


Huſaren⸗ 
königin 


In den Hauptrollen: 
die liebliche 


Mady christian 


und 


Jean Angelo 
Nächſtes Programm: 


Uns gehört die Nacht 


Gigantiſches Tonfilmkunſt⸗ 
werk in neuer Bearbeitung: 


Ben Hur 


In der Hauptrolle: 
Ramon Novarro 


Außer Programm: 


„Rärlchen 
auf dem Ball“ 


Urkomiſche Tonfilmkomödie. 


Dr. med. NIExWIAZ SKI 


Facharzt für Haut-, Harn⸗ u. Geſchlechtskrankheiter 


Andrzeſa 5, Felenhon 15940 


Empfängt von 9—11 und 5—9 Uhr abends 
Sonn- u. Jeiertags von 9—1 Uhr 
Für Damen beſonderes Warteztimme 


Dr. med. Heller 


Spozial⸗Arzt für Haut: u. Geſchlechtstsantvekte: 


umgezogen nach der Traugutta 8 


Empf. bis 10 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 12—2 
Für Frauen befonderes Wartezimmer 
Für Unbemittelte — Heilanſtaltsproſſe. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: 8 Uhr „Schreit, ihr 
Chinesen l“ 

Kammer-Theater 9 Uhr „Medor* 

Popularny: Heute, 4.50, 71.30 und 9,30 Uhr 
„Es muss besser sein“ 

Jar: Heute 8 u. 10 Uhr „Wir pfeifen auf die 
Krise“ 

Casino: Fürstin aus Lowitsch 

Capitol: Nenita, die Blume von Havanna 

Corso: Kavaliere des Wilden Westen — Slim 
und Grim 1 

Grand-Kino: Die Frau aus Monte Carlo 

Luna: Rasputin 

Przedwıosnie: Der König bin ich 

Splendid: 100 Meter Liebe 

Sztuka: Königin der Husaren 


Saptiſten⸗Kirche, Nawrot 27. Sonntag, 10 Uhr Pre⸗ 
digigottesdienſt mit Einführung der Neugetauften unk 
bl. Abendmahl — Pre. 1 4 Uhr Fredigtgettes⸗ 


dient — red. Fehlhab 
10 und 4 Uhr Predigtgo⸗ 


Rzgowſta dla, Ges! 
tesdienft — Pred. Wens e. 

Baluty, Bol, Limanowſkiegos 60. Sonntag, 10 und 
4 Uhr Merdigtgettessleuß — Prod. J. Feſter. 

Ev. Brüdergemeinde, Zeromſkiegs 56. Heute, 3 Uhr 
Predigt — Pfr. Schiewe. Sonntag, 10 * Kindergottes · 
dienſt, 3 Uhr Predigt — Pfr. Schie w 

Pabianice, Sw. Jana 6. Heute, 5.50 Uhr Predigt. 
Sonmtag, 9 Uhr Kindergottesdienſt; 2.30 Uhr Ptedigt 
— Pred. Hildner. 


Chr. Gemeinſchaft innerhalb d. der ev. luth. Landeskirche, 
Kopernika 8. Sonntag, 8.45 Gebeisitunde; 7.30 Uhr 
Muſitfeier für alle (ein Streichchor ſpielt) 

Piywatnaſtr., Matejti 10. Sonntag, 10 30 Uhr Knia« 
benſtunde, 3 Uhr Evangellſation für alle; 7.0 Uhr 
Evangeliſation. 

Baluıy, Brzezinſka 58 eingang! Sonntag, 7.80 
Uhr Evangelisation für alle. 

Radogoszcz, Kſiendza Bezuſki 49a. Sonntag, 8.30 Uhr 
Gebetsſtunde; 5.30 Uhr Evangeliation. 

Konſtantynow, Großer Ring 18. Sonntag, 9 Uhr Ge⸗ 

betsitunde; 3 Uhr Evangelisation für alle 

Alexandrow, Bratuszewſkttego 5. Sonntag, 9 Uhr 
Gebetsſtunde, 3 Uhr ae für alle. 


Evangeliſche Chriſten, a 1a. Sonntag, 10 Uhr 
Gottesdienſt 2 Uhr Sonntagſchule; 4 Uhr Evangelisation 
— Prad. Mittel ſtädt. 
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Beiblatt zur Nr. 6 


Lodzer Vollszeitung 


Um die deutſche Schule. 


In Verfolg der im Mai vorigen Jahres von der 
Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens eingeleite⸗ 
ten großen Abwehraktion gegen die Poloniſierung der 
deutſchen Volksſchulen in Lodz begab ſich geſtern eine De⸗ 
legation, beſtehend aus den Redakteuren Emil Zerbe 
und Otto Heike ſowie Herrn Johann Jeske nach War⸗ 
ſchau, um in dieſer Angelegenheit im Schulkuratorium zu 
intervenieren. Die Delegation wurde vom Herrn Schul⸗ 
kurator Pytlakowſki in eineinhalbſtündiger Konfe⸗ 
renz empfangen. Zweck dieſer Konferenz war vor allem, 
feſtzuſtellen, warum die Antwort auf das ſeinerzeit dem 
damaligen Lodzer Schulkurator eingereichte Memorial in 
Sachen des Lodzer deutſchen Schulweſens bisher nicht ein⸗ 
getroſſen iſt. Auf die diesbezügliche Anfrage erwiderte 
Kurator Pytlakowſki, daß ihm von einem ſolchen Memo⸗ 
rial nichts bekannt ſei, da er nach Auflöſung des 
Lodzer Schulkuratoriums und Einverleibung des Lodzer 
Schulbezirks in ſeinen Kompetenzbereich vom aufgelöſten 
Lodzer Kuratorium nicht beſonders auf dieſe Angelegen⸗ 
heit aufmerkſam gemacht worden wäre. Wahrſcheinlich ſei 
es, daß dieſe Angelegenheit irgendwo in den Akten liege. 

ngeſichts dieſer Erklärung legte die Delegation dem 

Kurator in ausführlicher Weiſe die traurige Lage 
des deutſchen Schulweſens in Lodz dar, die ſich insbeſon⸗ 
dere im Laufe der letzten zwei Jahre infolge der Pon tik 
der Lodzer Schulbehörden ſo arg verſchlimmert hat. Ganz 
beſonders wurde u. a. auf die rechtloſe Verdrängung der 
deutſchen Unterrichtsſprache aus unſeren Schulen, auf die 
ſyſtematiſche Entfernung deutſcher Lehrer aus den Voils⸗ 
ſchulen mit deutſcher Unterrichtsſprache und Erſetzung der⸗ 
ſelben durch polniſche wie auch auf die Anordnungen der 
Lodzer Schulbehörde bezüglich des ſprachlichen Verkehrs 
zwiſchen der Lehrerſchaft und den Eltern und Kindern hin⸗ 
gewieſen. Die Delegation überreichte dem Herrn Kurator 
eine tabellariſche Zuſammenſtellung über die unterrichts⸗ 
ſprachlichen Verhältniſſe an den „Volksſchulen mit deut⸗ 
ſcher Unterrichtsſprache in Lodz“, auf welcher klar auf⸗ 
gezeichnet iſt, in welcher Sprache die verſchiedenen Fächer 
an den einzelnen Schulen unterrichtet werden. 

Die Delegation machte dem Herrn Kurator auch Mit⸗ 
teilung von der unverſtändlichen Stellungnahme des Lod⸗ 
zer Unterſchulinſpektors für die Minderheitenſchulen Ko⸗ 
tula, der ſich während einer Konferenz im Auguſt v. J. 
dahin geäußert hat, daß das (immer noch in Kraft befind- 
liche!) Dekret über das deutſche Minderheitenſchulweſen 
im ehem. ruſſiſchen Teilgebiet vom Jahre 1919 ſich bereits 
überlebt habe und nicht mehr maßgebend für die ſprachli⸗ 
gen Verhältniſſe an den deutſchen Schulen ſein könne! 

ie Delegation wies darauf hin, daß man ſich wohl nicht 
wundern dürfe, wenn die deutſche Elternſchaft zu einem 
ſolchen Schulinſpektor kein Vertrauen habe. 


1 Eine Delegation im Schulluratorium in War chau. 


Der Herr Schulkurator machte geltend, daß er all die 
aufgezählten Angelegenheiten auf Grund mündlicher 
Mitteilungen nicht unterſuchen könne, auch verfüge er 
nicht über das damals im Lodzer Schulkuratorium ein⸗ 
gereichte Memorial. Es ſei daher erforderlich, daß ihm 
eine Abſchrift dieſes Memorials mit einem entſprechenden 
Begleitſchreiben eingeſandt werde, worauf er die erhobenen 
Beſchwerden prüfen wolle. Die Delegation verſprach, 
dieſer Aufforderung in den nächſten Tagen Folge zu 
leiſten. 

Zum Schluß wurde von der Delegation noch die 
Frage der Schließung der Volksſchule mit deutſcher Unter⸗ 
richtsſprache in der Kilinſkiego 135 berührt. (Die An⸗ 
ordnung zur Schließung dieſer Schule iſt tatſächlich er⸗ 
folgt. Drei Klaſſen werden nach den Räumen der bis⸗ 
herigen Schule Nr. 93 und je eine nach der Schule Nr. 
110 und 112 übertragen werden. 

Die Delegierten wieſen auf das große 
Unrecht hin, daß durch eine ſolche Anordung der dent⸗ 
ſchen Bevölkerung und dem deutſchen Schulweſen zugefügt 
werde. Die überaus geringe Zahl der deutſchen Schulen 
bringe es ſowieſo ſchon mit ſich, daß die Schüler oft un⸗ 
geheuer große Strecken bis zur Schule zurücklegen müß⸗ 
ten. Wenn nun noch weitere Schulen geſchloſſen bezw. 
mit anderen zuſammengelegt würden, jo werde dem deut- 
ſchen Kinde der Schulbeſuch noch ſchwerer gemacht. 

In Erwiderung darauf erklärte Kurator Pytlakowſti, 
daß eine ſolche Anordnung von ihm ausgegangen 
ſei und begründete dieſelbe damit, daß man heute überall 
danach trachte, möglichſt große Schulen mit viel Klaſſen zu 
ſchaffen, was ſich für das Lehrniveau einer ſolchen Schule 
vorteilhaft auswirke, da in ſolch einem Falle mehr für 
einzelne Fächer ſpezialiſierte Kräfte beſchäftigt werden 
könnten. Bei der Anordnung in Sachen der Schule 
Nr. 90 habe er ſich ebenfalls nur von dieſen Geſichtspunk⸗ 
ten leiten laſſen. 

Die geſtrige Konferenz in Warſchau brachte, was ja 
auch nicht zu erwarten war, keine konkreten Entſcheidun⸗ 
gen irgend welcher Art. Sie zeigte aber, wie leichtfertig 
das Lodzer Schulkuratorium, trotz wiederholter Mahnun⸗ 
gen unſererſeits und trotz Verſprechungen des damaligen 
Kurators Gadomſki und des Abteilungsleiters Pfeiffer, 
über die deutſchen Schulnöte hinweggegangen iſt. Die Be⸗ 
deutung der Konferenz liegt aber darin, daß der Herr 
Kurator über die Nöte des deutſchen Schulweſens in Lodz, 
die er bisher nicht kannte, unterrichtet wurde und ihm die 
Forderungen der deutſchen Elternſchaft unterbreitet wur⸗ 
den. Was die Angelegenheit der Schule Nr. 90 ande⸗ 
langt, ſo werden nun wohl die Eltern dieſer Schule in 
erſter Linie das Wort ergreifen müſſen. 


Die zweite Tagung ehem. deutſcher Seminariſten 


Zweiter und letzter Tag der Beratungen. 


Seminardirektor Micheſda eröffnet die Beratungen 
des 2. Tages und erteilt das Wort Herrn Lehrer Raabe 
zum Thema: 


„Der Geſamtunterricht in der erſten Volksſchulklaſſe“. 
Redner geht zu Anfang auf das neue miniſterielle 
Programm für die erſten Volksſchulklaſſen ein, welches im 
laufenen Schuljahre 2 Dieſes Programm ver⸗ 
wirft die Fächerung der Lehrſtoffe und führt den Gefamt- 
unterricht ein. In Schulen mit deutſcher Unterrichts⸗ 
ſprache geſtaltet ſich die Durchführung des Gefamtunier- 
richts in der 1. Klaſſe noch beſonders ſchwierig. Im 
Weſten iſt der Geſamtunterricht nichts Neues. In Oeſter⸗ 
reich verpflichtet er ſeit 1920, in Leipzig wurde er bereite 
im Jahre 1908 probeweiſe eingeführt. Der Gedanke des 
Geſamtunterrichts iſt ſchon ſehr alt. Bereits im Mittel⸗ 
alter fand in den Kloſterſchulen eine Konzentration der 
Fächer ſtatt, jedoch auf dieſe Weiſe, daß ſich alle Fächer 
um die Religion als den Mittelpunkt gruppierten. Zwi⸗ 
ſchen Konzenkrationsunterricht und Geſamtunterricht iſt 
jedoch ein gewaltiger Unterſchied. Während erſter die 
Fächer verbindet, kennt zweiter keine Fächer, ſondern nur 
Lebensgebiete. Die Schüler erhalten Lebensunter⸗ 
richt. Ein Lebensgebiet wird ungefähr 1—2 Wochen be⸗ 
handelt. Bei Aufſtellung des Jahres⸗Planes müſſen Jah⸗ 
reszeiten, Feiertage, wichtige Ereigniſſe, auch Schulbege⸗ 
bextheiten, Ausflüge u. drgl. berückſichtigt werden. Da⸗ 
nach werden die Wochenpläne bearbeitet. Redner zeigt, 
pie er z. B. das Lebensgebiet „Reinlichkel“ behandeit, 
den Unterricht der polniſchen und deutſchen Sprache be⸗ 
rückſe t igend. 

Hierauf ſpricht über dasſelbe Thema Herr Lehrer 
Jaſchke. Sein Referat ſoll kein Kooreferat, ſondern 
nur eine Ergänzung des erſten ſein. Er zeigt an Hand 
von Beiſpielen, wie er es in der Schule macht und wünſcht 
ebenfalls, wie ſein Vorredner, daß eine lebgafte Diskuſ⸗ 
ſion entitchen möchte. Als eine Form des Oeſamtunter⸗ 
richts kann der Fe ane niente ange⸗ 
ſehen werden (Feuersbrunſt, Unfall, Ueberſchwemmung). 
Iſt kein Thema vorhanden, ſo geht man mit den Schülern 

binaus ins Freie. Der Leje- und Schreibunterricht läßt 


ſich mit dieſer Form des Geſamtunterrichts in den heuil⸗ 
gen Verhältniſſen nicht verbinden. Eine andere Form 
des Geſamtunterrichts iſt der Umgebungsunter⸗ 
richt. Hier wird nach einem beſtimmten, ausgeſuchten 
Plan gearbeitet. Jedoch dürfen die Schüler nicht ein⸗ 
geengt werden. Zum Schluß ſeines Referats ſtellt Redner 
die Theſe auf, daß neben dem Geſamtunterricht Fach⸗ 
unterricht betrieben werden muß. 
Hierauf eröffnet der Vorſitzende die 


Dis kuſſion 


über die beiden genannten ſowie über den geſtrigen Vor⸗ 
trag von Herrn Klim: „Die Fibeln in der Volksschule“. 

Lehrer Vogelſang: Es wäre nicht ratſam, die 
deutſche Fibel der polniſchen von Falſki anzupaſſen, weil 
es ſchwer ſei, nach dieſer Geſamtunterricht zu führen und 
dieſe auch bereits in manchen polniſchen Schulen verwor⸗ 
fen wird. 

Lehrer Steinſilber ſpricht über eine andere Art 
von Geſamtunterricht, die in Amerika von Steffenſohn 
angewandt wird, die ſogenannte „Methode der Projekte“. 
Die amerikaniſchen „Projekte“ ſehen manchmal ſehr origi⸗ 
nell aus, fo 3. B.: „Bekämpfung der Fliegen“, „Hühner 
legen wenig Eier“ (Wie verbeſſern wir die Legbarkeit ?), 
Wie verbeſſern wir unſere Schweineraſſe?“ u. a. m. 
Die Behandlung des letzten „Projekts“ dauerte beiſpiels⸗ 
weiſe 3 Jahre, jedoch mit dem Erfolgt, daß die Schweine⸗ 
raſſe wirklich verbeſſert wurde. 

Dr. Wodzinſki: Die Steffenſohnſche Projekt⸗ 
methode eignet ſich nur für Amerika und auch nur für 
ältere Kinder. 

Lehrer Klim: Nach der minifteriellen Verordnung 
iſt der Geſamtunterricht nur für das erſte Schuljahr ge⸗ 
dacht. Er ſtützt ſich auf die Methode des Belgiers De⸗ 
croly. Die idealſte Löſung der Fibel⸗Angelegenheit wäre 
die, daß jeder Lehrer ſeine eigene Fibel ſchafft. Wieviel 
Lehrer — ſoviel Fibeln. Angeſichts der Tatſache, daß 
nicht alle Lehrer gleicherfahrene Pädagogen ſind, ſowie 
für Anfänger muß eine gute Fibel herausgegeben werden. 
Es wäre gut, einen Ausſchuß zu wählen, der bis zur 
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nächſten Tagung ein Projekt oder auch eine fertige Fibel 
herſtellen möchte. 

An der Diskuſſion beteiligen ſich noch Seminarlehrer 
Raths, Direktor Schmitt, die Lehrer Reich, Sonnenberg, 
Jaſchke, Raabe und Klim. Als letzter Direktor Michejda, 
der die in der Ausſprache aufgeworfenen Gedanken kri⸗ 
ſtalliſiert. Es wurde eine Kommiſſion ge⸗ 
wählt, die die Bearbeitung einer Fidel 
in Angriff nehmen ſoll. Die Gewählten ſind: 
Seminardirektor Michejda, die Lehrer Klim, Weigelt, 
Raabe und Jaſchke. Die Kommiſſion hat das Recht der 
Hinzufooptierung von weiteren Perſonen. F. 

Vortrag Dr. Wodzinſki: 

„Das Echo der polniſchen Aufftände in Deutſchland“. 


In tiefen Gedanken führt der Vortragende ungefähr fol⸗ 
gendes aus: Die polniſchen Aufſtände 1830/31 fallen in 
eine Zeit, wo in ganz Europa Flammen der Empörung 
gegen die Knechtſchaft des Geiſtes, gegen die Unfreiheit 
aufſchlagen. Die abſolutiſtiſche ſowie die konſtitutionelle 
Richtung in Deutſchland nahmen lebhaftes Intereſſe an 
den politiſchen Geſchehniſſen im polniſchen Lande. Die 
Aufſtände fanden ein lautes Echo in der Preſſe. Die mo⸗ 
narchiſtiſchen Blätter bezeichneten die Polen nur mit 
Schimpfattributen, verwarfen den Aufſtand als ſolchen in 
allen ſeinen Auswirkungen. Die linke Richtung fühlt mit 
dem bedrängten polniſchen Volke, verabſcheut die völliſche 
Ungerechtigkeit. Lafaye hat auf die Notwendigkeit euro⸗ 
päiſcher Hilfe für Polen, die leider ausblieb, hingewieſen. 
Redner ſtreift kurz den Verlauf des Aufſtandes und ſeinen 
Ausgang. Nach der Niederlage bei Grochow ſetzt die Emi⸗ 
gration ein. Die polniſchen Freiheitskämpfer werden n 
Deutſchland als Helden gefeiert. In dieſer Zeit werden 
in Deutſchland viele Polenvereine gegründet. Leonhard 
ſchreibt ſeine berühmten Polenlieder, von denen Redner 
eins — das Lied vom 4. Regiment — zitiert. Die Auf⸗ 
ſtände 1831 bringen viele erzieheriſche Momente, die von 
dem deutſchen Lehrer ausgenützt werden können. Die 
Geſchichte zeigt genug lichte Gedanken. Am Aufſtande be⸗ 
teiligten ſich ſehr viele Deutſchpolen. Prof. Tokarz nennt 
mit großer Anerkennung die Namen unſerer Volksbrüder. 

Der Schüler der deutſchen Volksſchule muß die Namen 

ſeines Volkes, welches an der aufbauenden Arbeit des 

polniſchen Staates beteiligt iſt, kennen lernen. Damit ſei 

eine gute Brücke zwiſchen Polen und Deutſchen geſchlager. 

Das Schlußreferat hielt Dir. Michejda: 

„Das neue Schulgeſetz“. 

In ſeinen einleitenden Worten weiſt Redner auf die Lile⸗ 
ratur hin. Unſere neue Schule ſtützt ſich auf ein fogenann- 
tes Rahmengeſetz, welches 60 Artikel zählt und aus fünf 
weſentlichen Teilen beſteht. Die neue Schule den 
Schüler nach ſeinen Fähigkeiten bewerten. Sie ſtellt ſich 
als beſonderes Ziel, dem Staate produktive Bürger zu 
erziehen. Die Schulreform ſtützt ſich auf reale Lebens⸗ 
bedingungen. Jedem fähigen Menſchen iſt der höchſte Bii- 
dungsweg offen. Redner beſpricht ausführlich die Be⸗ 
ſchaffenheit der verſchiedenen zukünftigen Schultypen. 
Beſpricht ihre Konſtruktion, ihre Lehrprogramme und ihre 
Aufgaben bis in alle Einzelheiten hinein. Kurz ein gelehr⸗ 
ter aber intereſſanter Vortrag. Redner ſchloß feinen bei⸗ 
fällig aufgenommenen Vortrag mit den Worten: „Die 
neue Schule möge im Namen des Willens der Eltern, der 
Geſetze, der tiefen Wertſchätzung des Einzelmenſchen, des 
Staates, einer geſunden Pädagogik und im Namen der 
Verſöhnung wirken“. 

Damit ſchloß die Vortragsfolge. Es wurde einſtim⸗ 
mig beſchloſſen, im nächſten Jahre die dritte Tagung ein⸗ 
zuberufen. In den vorbereitenden Ausſchuß wurden fols 
gende Herren gewählt: Buchholz, Döring, Reich, Rufenach, 
Raabe, Prüfer, Stark, Vogelſang, Weigelt. 5 

Am Abend fanden fi Tagungsteilnehmer und Gäſte 
im Lokal des „Fortſchritt“ zu einem Feſtball ein. 
Damit fand die zweite Tagung ehem. Seminariſten ihr 
Ende. Die Veranſtaltung hat einen vorteilhaften Ein⸗ 
druck hinterlaſſen. Leo. 


dem Gedächtnis Ludwig Wolffs. 


Zum Schluß des erſten Beratungstages gedachte Hert 
Lehrer Reich des mit der Geſchichte des Lodzer deutſchen 
Lehrerſeminars ſo eng verknüpfen verſtorb. Direktors die⸗ 
ſer Anſtalt Ludwig Wolff, deſſen Todestag ſich im Au⸗ 


guft d. J. zum zehnten Male jährt. In warmen Worten 


gedachte der Redner des hervorragenden Pädagogen, ihn 
eine Perſönlichkeit im vollſten Sinne des Wortes nennend. 

„Wenn wir“, ſo führte Lehrer Reich aus, „als feine 
Schüler an jene Zeit denken, da wir vor ſeinem Lehrpulte 
ſaßen und feinen von tiefer ſittlicher Stärke durchdran⸗ 
genen Vorträgen lauschten, dann tauchen alte liebe Bilder 
auf. Wie verſtand es doch Ludwig Wolff ſeine Schüler mit 
ſich zu reißen. Sein großes Wiſſen, ſeine tiefe Erfahrungs⸗ 
weisheit und ſein didaktiſches Feingefühl haben uns Schũ⸗ 
lern das gegeben, was wir für unſere ſpätere Berufstätig⸗ 
keit brauchten. Ludwig Wolff hat es auf vorbildliche 
Weiſe verſtanden, in uns die Liebe und Achtung für den 
Lehrerberuf, mit dem er ſo ganz verwachſen und in dem 
er ganz aufgegangen, einzuflößen. Seine idealiſtiſche 
Denkeinſtellung brach immer wieder durch und wirkte mi⸗ 
reißend und zielbeſtimmend. Immer wieder ließ der greiſe, 
im Innern ſich ſtets jung fühlende Pädagoge in ſeinen 
Vorträgen die Fauſtſche Sentenz der Arbeit durchblicken: 
„Ja der Lehrer darf nicht müde werden in feiner Arbeit!“ 
— das find Worte des Verſtorbenen, die man immer wie 
der aus ſeinem Munde vernehmen konnte. Und das beſte 
Vorbild in dieſer Beziehung war Ludwig Wolff ſelbſt“. 
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\ Beiblatt . 


Tagesneuigleiten. 


Die Ergebn ſſe der letzten Ernte. 


Um einen genauen Ueberblick über die Erntergebniſſe 
zu erlangen, beſitzt das ſtatiſtiſche Hauptamt in allen grö⸗ 
ßeren Städten des Landes Korreſpondenten. Der Lodzer 
Korreſpondent, der beim Magiſtrat amtiert, erhielt jetzt 
eingehende Angaben über die Ergebniſſe der letzten Ernte, 
die aber noch nicht off ziell find. Danach iſt die Ernte im 
Verhältnis zum Jahre 931 hinſichtlich des Weizens um 
32,8 Prozent und der Kartoffeln um 13,2 Prozent gerin⸗ 
ger. Roggen wurde um 12,4 Prozent, Gerſte um 4,2 Pro⸗ 
zent und Hafer um 3,1 Prozent mehr geerntet. Der Rück⸗ 
gang der Weizenernte 10 auf den Weizenbrand zurückzu⸗ 
führen, der in einigen Wojewodſchaften wütete. In der 
Wojewodſchaft Lodz iſt die Weizenernte ungefähr ſo groß 
wie im vergangenen Jahre. Die Zunahme der Roggen⸗ 
ernte machte ſich vor allem in den Wojewodſchaften Poſen, 
Pommerellen, Wilna und Tarnopol bemerkbar. Eine ge⸗ 
ringere Gerſtenernſte wurde in den Wojewodſchaflen 
Wilna, Nowogrodek, Pommerellen und Lemberg erzielt, 
während fie in den übrigen Wojewodſchaften etwas größer 
war. Die Kartoffelernte iſt in allen Wojewodſchaften 
zurückgegangen und durch die geringen Niederſchläge ver⸗ 
urſacht worden. 

Die beſte Apfelernte wurde in den Wojewodſchaften 
Lodz, Warſchau und Kielee erzielt. Die ſchlechteſte in den 
Woſewodſchaften Poleſie und den ſüdlichen Wojewodſchaf⸗ 
ten. Stark geringer war die Birnenernte in den Woje⸗ 
wodſchaften Warſchau und Schleſien. Die Pflaumenernte 
iſt in der Lodzer Wojewodſchaft geringer geworden. 

21 Prozent der Ortſchaften im Lande hatten eine gute 
Apfelernte, 46 Prozent eine mittlere, 33 Prozent eine 
ſchlechte. Eine gute Birnenernte waren 2 Prozent der 
Ortſchaften zu verzeichnen, eine mittlere in 23 Prozent 
und eine ſchlechte in 65 Prozent. (p) 


Der Streik bei Oſtromfki dauert an. 

Der Streik des Perſonals in der Druckerei von A. J. 
Oſtrowſki dauert weiter an. Die Verſuche, zu einer Eini⸗ 
gung zu gelangen, ſind bisher fehlgeſchlagen. (p) 
Beſſerung der Lage auf dem Arbeitsmarkt? 

Vorgeſtern abend fand im Praca⸗Verband eine Dalr- 
giertenverſammlung ſtatt, in der die Lage auf dem Ar⸗ 
beitsmarkt eingehend beſprochen wurde. Es wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß die Lage bisher keine erhebliche Aenderung 
erfahren hat. Außer der Spinnerei in Pfaffendorf iſt 
bisher keine von den Fabriken, die vor den Feiertagen 
geſchloſſen wurden, wieder in Betrieb geſetzt worden. Es 
wird erwartet, daß nach dem 9. Januar die Zahl der be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter bei Scheibler und Grohman vermehrt 
und daß auch die Schlöſſerſche Fabrik in Betrieb geſetzt 
werden wird. Angenommen wird ferner, daß in der Firma 
Richter die Arbeiter wieder Anſtellung finden werden. 
Von den übrigen größeren ſtillgelegten Fabriken fehlen 
jegliche Angaben. (p) 5 
Die Scheiblerſchen Arbeiter unzufrieden. 

In der leßten Zeit herrſcht unter den Scheiblerſchen 
Arbeitern, die in der Spinnerei in Pfaffendorf beſchäſtigt 


ſind, wegen der niedrigen Löhne eine aufgebrachte Stim⸗ 


mung. Die Verdienſte ſind viel niedriger als ſie der Ta⸗ 
rif, der nach der 15prozentigen Lohnherabſetzung einge⸗ 
führt wurde, vorſteht. 
Verſammlung im Kotonſtrumpfwirkerverband. 

Der Kotonſtrumpfwirkerverband (Petrikauer 64) gibt 
allen ſeinen Mitgliedern bekannt, daß am Sonntag um 
10 Uhr vormittags eine Verſammlung ſtattfindet. Cs 


wird über die Streikaktion der Berufsverbände 
werden. N 
Unterhaltskoſten um 0,78 Prozent geſunken. a 

Geſtern fand im Wojewodſchaftsamt eine Sitzung der 
Kommiſſion zur Feſtſtellung der Unterhaltskoſten jtatt. 
Es wurde errechnet, daß die Unterhaltskoſten im Dezember 
im Verhältnis zum Vormonat um 0,78 Prozent gefallen 
In . Bete etragen haben die Preisermäßigungen 


beraten 


ür Brot, rüge, Kartoffeln, Milch, Wurſt, Speck, 
leiſch und Kaffee. (p) 


Wieviel Fleiſch im Dezember gegeflen wurde. 

Im Dezember ſind in den Lodzer Schlachthäuſern ge⸗ 
ſchlachtet worden: 4332 Stück Hornvieh im Gewicht oon 
693 855 Klg., 6741 Kälber im Gewicht von 181 514 Kig, 
12010 Schweine im Gewicht von 1 018 020 Klg., 489 
Schafe im Gewicht von 14 487 Klg. Insgeſamt ſind 
23 572 Stück Vieh im Gewicht von 1 908 676 Klg. ge⸗ 
ſchlachtet worden. Trotz der Vorfeiertagszeit iſt der 
Fleiſchverbrauch im Dezember im Verhältnis zum Novem⸗ 
ber erheblich gefallen. Im November ſind nämlich 26 336 
Stück Vieh im Gewicht von 2 193 425 Klg. geſchlachtet 
worden. Dies bedeutet eine Abnahme von 3000 ©.üd 
Vieh im Gewicht von ungefähr 300 000 Klg. (p) 


Mas nicht alles vergeſſen wird. 

Im Dezember ſind in den Wagen der Lodzer Zufuhr⸗ 
bahn folgende Gegenſtände liegen gelaſſen worden, die in 
den zuſtändigen Depots abgeholt werden können. Auf 
der Strecke Lodz —Konſtantynow: 10 Batterien für Ta⸗ 
ſchenlampen. Auf der Strecke Lodz —Pabianice: Akien⸗ 
taſche, Geldbeutel mit Inhalt, Herrenhemd, Mütze, Da⸗ 
menſchirm, Damenhandtaſche. Auf der Strecke Lodz 
Zgierz—Ozorkow: Schirm, Damenhandtaſche, Damen- 
wäſche, Brille, Mütze, Tontopf, 3 Paar Socken, Zahnpul⸗ 
ver, 1 Paar Gummiſchuhe, Kneifer, Dede, Damenhut, 
2 Pakete Lichte, 1 Paar Handſchuhe, Leinenſack, 1 Paar 
Kinderſchuhe, Bruchband, Drillichbluſe und Hoſe, Korb, 
Aktentaſche mit Perſonalausweis auf den Namen Chry⸗ 

ina Michalſka, 7 Spulen Baumwollgarn, Taſche mit 
uch. 
2500 Strafmandate. 
Das Militärbüro des Lodzer Magiſtrats hat jetzt 


nach Beendigung der Regiſtrierung der Männer des Jahr⸗ 


gangs 1914 und der Eintragung der Rekruten des Jahr⸗ 
gangs 1912 eine Kontrolle der der Regiſtrierungspflicht 
und der Eintragung unterliegenden jungen Männer durch⸗ 

führt und 2500 Rekruten zur Verantwortung gezogen, 
ie es unterlaſſen hatten, ihrer militäriſchen Pflicht nach⸗ 
zukommen. Perſonen, die der Regiſtrierungs⸗ und Ein⸗ 
kragungspflicht bisher nicht nachgekommen find, haben ſich 
im Militärbüro des Magiſtrats (Zawadzka 11) zu melden. 


UML 
Ortsgruppe Chojny der D. S. A. P. 
ute, Freitag, den 6. Januar e Stag) um 

r vormittags findet im Parteilokale (Ryſta 36) die 


Jahreshauptperſammlung 


der Ortsgruppe ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt den Be⸗ 
richt des Vorſtandes und der Reviſtonskommiſſion ſowie 
die Neuwahl des Vorſtandes und der Ver⸗ 
trauensmänner. Außerdem wird Gen. Heike ein 
Referat über das Thema: 


„Was ift Sozialismus“ 


10 


halten. Angeſichts der Wichtigkeit der zu erledigenden 


Fragen iſt das Erſcheinen aller Mitglieder erforderlich. 
Der Vorſtand. 
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Großhaus in Flammen. 
40 000 Zloty Schaden. 

In der geſtrigen Nacht wurde die Feuerwehr davon 
in Kenntnis geſetzt, daß in der Podlesna 4 ein Brand 
ausgebrochen ſei. Einige an den Tatort entſandte Feuer⸗ 
wehrzüge fanden ein großes Gebäude, in dem ſich mehrere 
Fabrikunternehmen und Wohnungen befinden, in Flam⸗ 
men. Entſtanden war das Feuer im dritten Stock, im 
Lokal der jüdiſchen Militäriſchen Vorbereitung, wo ein 
Ofen überheizt worden war. Die Flammen fraßen ſich 
durch den Fußboden ins zweite Stockwerk, wo ſich die 
Weberei von Schulz befindet, und erfaßten dann das erſte 
Stockwerk, die Trilotagenfabrik von Frenkel. Nach mehr 
als einſtündiger Arbeit gelang es der Feuerwehr, des 
Brandes Herr zu werden. Der Schaden beträgt 40 000 
Zloty. (p) 


25 779 Wechſelproteſte im Dezember. 

Im Dezember 1932 gingen in Lodz 29 779 einhei⸗ 
miſche Wechſel zu Proteſt, die auf 4 461 478 Zloty aus⸗ 
geſtellt waren, außerdem noch 10 ausländiſche yiel auf 
7570 Zloty. 


Rechtsanwalt Lipszyc bleibt im Gefängnis. 

Im Zuſammenhang mit der Beendigung der Unter⸗ 
ſuchung in der Angelegenheit des Rechtsanwalts Lipszyc, 
der unter dem Verdacht von Mißbräuchen auf dem Poſten 


eines Syndikus der Fallitmaſſe der Firma A. G. Borſt in 


Zgierz verhaftet worden iſt, hat Unterſuchungsrichter 
Braun den Antrag geſtellt, den Verhafteten gegen eine 
Kaution von 5000 Zloty auf freien Fuß zu ſeßen. Die 
Staatsanwaltſchaft hingegen hat beantragt, daß wegen 
Fluchtverdachts die Unterſuchungshaft aufrecht erhalten 
werden ſoll. In der vorgeſtrigen Wirtſchaftsſitzung des 
Bezirksgerichts wurde dem Antrag des Staatsanwalts 
ſtattgegeben. Rechtsanwalt Lipszyc verbleibt alſo bis zur 
Gerichtsverhandlung in Haft. (p) 


Warum der Eiſenbahner Goſtynſti zu Tode am. 

Geſtern berichteten wir, daß in der Nähe der Kunitzer⸗ 
ſtraße der Eiſenbahner Stefan Goſtynſki ſchwer ver. eßt 
aufgefunden wurde und bald darauf im Krankenhaus ſtarb. 
Die Unterſuchung hat nun ergeben, daß Goſtynſki, als er 
von einem auf den anderen Waggon klettern wollte, fehl⸗ 
getreten iſt und auf die Schienen fiel. (p) 


Stinkender Verkehrsunfall. 

Am Eiſenbahnübergang in der Owſiana⸗Straße mug 
ſich geſtern ein ungewöhnlicher Unfall zu. Ein vom Kali⸗ 
ſcher Bahnhof nach Zgierz abgegangener Eilgüterzug über ⸗ 
fuhr, als er den nicht geſicherten Bahnübergang paſſierte, 
einen gefüllten Aſſeniſationswagen, der von einem Ol⸗ 
szewſki aus dem Dorf Staniſlawow Stary, Gem. Babice, 
elenkt wurde. Die Kloakentonne wurde zerſchlagen, wo⸗ 

i die Lokomotive von der Flüſſigkeit übergoſſen wurde. 
Der Fuhrmann wurde vom Bock geſchleudert, doch kam er 
zum Glück mit leichten Verletzungen davon. (p) 


Einb 

Vorgeſtern abend wurde in die Räume der Firma 
„Przemysl Wlokienniczy H. Dietel“ (Traugutta 5) ein 
Einbruch verübt. Die Einbrecher riſſen die Schlöſſer zu 
den im Keller liegenden Geſchäftsräumen los und ent⸗ 
wendeten vier Kiſten Garn im Werte von 3000 Zloty. 
Die Unterſuchung hat bisher noch nicht auf die Spur der 
Täter geführt. — Die Lutomierſka 69 wohnhafte Aang 


Kowalczyk meldete der Polizei, 


daß während ihrer Ab⸗ 


weſenheit aus ihrer Wohnung verſchiedene Sachen im 


Werte von 450 Zloty geſtohlen wurden. (p) 


Brüder 


Copyright by Marie Brügmann, München, 


Langſam trat fie rückwärts. 

Lichter glimmten auf, die Bühne wurde tageshell. Die 
Freska aber ſank in taumelnder Ermattung auf einen 
Stuhl, bedeckte mit der Hand die Augen. 

„Ich bin Arzt“, damit eilte Doktor Blennert zur Bühne, 
fühlte den Puls der Regloſen, reichte ihr ein wenig 
Waſſer, entnahm der zuſammengeballten Hand das 


135 Taſchentuch, tauchte es in Waſſer und legte es als Kom⸗ 
Ein leiſes Zittern bewegte ihre eigentümlich tiefe preſſe auf ihre Stirn. 


Stimme: 
„Günther Freeſen, biſt du bereit zu antworten?“ 
Die Erſcheinung nickte. 


Beim Fühlen des naßkalten Umſchlags gewann die 
Freska das klare Bewußtſein zurück; ſie fuhr auf, das 
Tuch fiel zu Boden. Doktor Blennert nahm es auf und 


„Iſt der Dolch, der dich getroffen hat, von deinem ſteckte es abſichtslos in die Taſche. Beruhigend wandte er 


Bruder?“ 
Wieder ein Nicken. 
„Wer iſt der Mörder?“ 


ſich an die Zitternde. 
„Ein leichter Ohnmachtsanfall, nichts Beunruhigen ⸗ 
des“, lächelte er ein wenig müde in feiner ftillen Art. 


Schweigen. Die Erſcheinung blieb bewegungslos, trotz⸗ „Sie müſſen nur Ruhe haben.“ 


dem die Fresla dreimal die Frage wiederholte. 

Schauer überrieſelten die Anweſenden. Kam die er⸗ 
wartete übernatürliche Löſung der Mordfrage nicht? 
Außer dem Mörder war die Erſcheinung die einzigſte, die 
die Wahrheit kannte. 

Die Freska ſtutzte, zögerte ſichtlich; nach ſtillem Kampf 
ſtellte ſie die Frage: „Iſt Michael Freeſen der Täter?“ 

Die Erſcheinung bewegte den Kopf. Ehe ſie Zuſtim⸗ 
mung oder Ablehnung äußern konnte, geſchah etwas Un⸗ 
erwartetes. 

Ein Wort fiel hart, ſchwer in die Leere: „Nein.“ 

Wer hatte es geſprochen? Günther Freeſen ? 

Was nun geſchah, ſpielte ſich in Sekundenſchnelle ab. 

Ein wehendes Licht verlöſchte die Erſcheinung, ſie ver⸗ 
ſchwand. Die Freska, die bei dem unerwarteten Laut 
furchtſam zuſammengeſchreckt war, bebte am ganzen 
Körper. Starr, mit weit aufgeriſſenen Augen, in denen 
grauſiges Entſetzen ſpiegelte, ſtarrte ſie Direktor Vogel an. 


Sekundenlang lohte eine züngelnde Flamme in ihr 
auf. Mißtrauen? Warum und vor wem. 

„Wünſchen Sie noch etwas Wafler?* fragte er weiter. 

„Danke. Was iſt eigentlich geſchehen?“ 

„Ein ſeltſamer Schrei.“ 

„Wer hat ihn ausgeſtoßen?“ fragte ſie haſtig. „Er hat 
die Verbindung mit dem Geiſt zerriſſen.“ 

„Nicht grübeln jetzt; am beſten, Sie legen ſich gleich zur 
Ruhe, Ihre Nerven haben eine dringende Entſpannung 
nötig.“ 

„Meinen Sie?“ 

„Sicherlich.“ 

Er wünſchte ihr gute Beſſerung und verabſchiedete ſich 
höflich. 

An eine Wiederaufnahme der Sitzung war unter dieſen 
Umſtänden nicht zu denken, dem würden die Nerven des 
Mediums nicht ſtandhalten. 

So trennten ſich die Teilnehmer, im Innern enttäuſcht, 


Wer hatte das Nein gerufen? 

Die Frage blieb ungelöſt, und doch mußte es einer der 
Anweſenden geweſen ſein. 

Oder hatte Günther Freeſens Geiſt es geſprochen? 

Bleiche, fragende Geſichter ſahen ſich in ſtillem 
Zweifel an. 

* 
* 


Eine Stunde fpäter betrat ein unauffällig gefleibeter 
Herr einen kleinen zweitklaſſigen Gaſthof der Vorſtadt. 
Der Wirt ftreifte ihn tarierend, bot ihm Unterkunft im 
dritten Stockwerk an. Der Gaſt bat ein wenig ſchüchtern, 
ihn im erſten Stock unterzubringen, da er einer Fuß⸗ 
verletzung halber ſchlecht die Treppen ſteigen könne. 

Der Wirt überlegte. Der Reiſende folgte inſtinktiv den 
Gedankengängen des Mannes, zog ſeine Brieftaſche her⸗ 
vor und bot Vorausbezahlung an. Das machte den Wirt 
geſchmeidig, willfährig. 

Der Pikkolo, der hier gleichzeitig die Stelle des Por⸗ 
tiers verſah, übernahm die Begleitung des Fremden. 

„Nummer zehn, neben dem Zimmer der Baronin“, 
kommandierte der Wirt. 

Der Fremde ließ den kleinen Handkoffer beim Wirt 
weil er hier unten gleich zur Nacht ſpeiſen wollte. 

Nachblickend bemerkte der Wirt, daß der Gaſt den 
linken Fuß ſehr ſtark nachzog. 

Der Flur der erſten Etage war ſehr ſchmal und ſchlecht 
beleuchtet. Doppelt grell wirkte die Lichtflut, als die Tür 
eines Zimmers geöffnet wurde. Ein Kellner mit einem 
Tablett voll Geſchirr trat auf den Gang; dabei wurde einer 
kurzen Augenblick lang der Blick ins Zimmer frei. 

Neugierig blieb der Neuangefommene ſtehen. Im 
Salon ſaßen ſich zwei Perſonen am runden Tiſch gegen⸗ 
über. Eine Dame und ein Herr, erſtere überreichlich mit 
Schmuck behangen, in tief ausgeſchnittener Kleidung; ſie 


Standen die beiden in einer Gemeinſchaft oder war es und mit dem Gefühl, um die erwartete Senſation betrogen kokettierte ſehr ungeniert mit dem ihr Gegenüberſitzenden 


ein Zufall? Hatte Vogel den Ruf ausaeftoßen? 


zu fein, jetzt, im Augenblick ihrer Erfüllung. 


1 


N 


Betblaff) 
In den Fleiſcherladen in der Mielczarſkiego 1 
ſtern ein Bettler, der ſich in betrunkenem Zuſtande be⸗ 
Km Als man ihm einen Groſchen gab, warf er ihn auf 
Boden, ergriff das auf dem Ladentiſch liegende Meſſer 
und verſuchte von der Verkäuferin 20 Groſchen zu er⸗ 
preſſen. Er wurde nach dem Kommiſſariat gebracht, wo 
er ſich als der 33 Jahre alte Wincenty Madaj heraus⸗ 

ſtellte. (p) 

Der trinkt ſobald nicht mehr! 
Der Ogrodowa 36 wohnhafte Jozef Roſolak begab 
ſich vorgeſtern in die Markthallen in der Nowomiejfka⸗ 
Straße, um Einkäufe zu beſorgen. Dort traf er einen 


kam 


„Stöpfel” heute als Premiere. 


Das hat ja Lodz noch nicht gefehn — 
Da bift Du platt, da bleibſt du ſtehn! 

Wenn auch die Behauptung, daß Lodz ſo etwas noch 
nicht geſehen hat, nicht ganz ie zu nehmen ift, jo muß 
man zugeben, daß wir ſchon lange nicht mehr ſo ein 
luſtiges Bühnenſtück geſehen haben, wie es „Stöpſel“ iſt. 
Auch mit dem "Stehenbleibendlännen" ſtimmt es nicht 
ganz, denn wer zur Aufführung dieſes urkomiſchen 
Schwanks geht, der paſſe auf, daß er gut und ſicher ſitze, 
damit er beim Lachen, aus dem er beſtimmt nicht herau⸗ 
kommen wird, nicht das Gleichgewicht verliert. Die Thea⸗ 
terleitung hat ja bereits angeordnet, daß die Stuhlreihen 
im Saal durchgeſehen und wacklige Stühle feſter ge⸗ 
ſchraubt werden, ſonſt könnte es vorkommen, daß ein Stuhl 
umfällt, wenn ſich die Zuſchauer vor Gelächter biegen 
werden. Ein vergnügter Abend wird es auf alle Fälle! 
Niemand darf ſich dieſe Gelegenheit mal nach Herzensluſt 
lachen zu können, entgehen laſſen. Treffpunkt des 
deutſchen Theaterpublikums ſei daher um 5 Uhr nachmit⸗ 
855 das „Scala“⸗Theater. Karten im Preiſe von 1-4 

Zloty ſind von 11 Uhr an der Theaterkaſſe zu haben. 


d, mit dem er eine Gaſtwirtſchaft aufſuchte. Am 
Abend begab er ſich, da er vollkommen betrunken war, 
anſtatt nach Hauſe, in Richtung nach Pabianice. Schläf⸗ 
rig geworden, legte er ſich in den Straßengraben ſchlafen. 
Als er geſtern morgen erwachte, ſtellte er feſt, daß ihm die 
Ware, die er für 150 Zloty gekauft hatte, und 17 Zloty 
geſtohlen worden waren. f 
Unfall auf dem Eiſe. 
Auf dem Teich im Konſtantynower Waldlande ſtürzte 
Fe die 12 Jahre alte Edzia London (Podrzeczua 15) 
im Schlittſchuhlaufen 4 unglücklich, daß ſie ſchwere 
Hautabſchürfungen am linken Bein davontrug. Das Kind 
wurde von der Rettungsbereitſchaft nach Haufe gebracht. (p 


Von der Leiter geſtürzt. 
5 Die Grzybowa 48 wohnhafte 32 Jahre alte Anna 
Liesner ſtürzte geſtern, als ſie vom Wäſcheboden Wäſche 
herunternehmen wollte, von der Leiter. Dabei trug ſie 
ſolche Verletzungen davon, daß die Rettungsbereitſchaft ge- 
rufen werden mußte. (p) 
u 

In der Petrikauer Straße wurde geftern die 48 Jahre 
alte Jozefa Majrich (Srodmiejſka 100) von einem Aute 
überfahren und an beiden Beinen erheblich verletzt. Die 
Rettungsbereitſchaft erwies ihr Hilfe und brachte ſie nach 
Hauſe. (p) 
Herzſchlag. f ö 

In ihrer Wohnung in der Zimmerſtr. 9 erlitt geſtern 
die 77 Jahre alte Eſter Mlynarzewſka einen Schwäche⸗ 


Roman von P. Wild 
Gopyright by Marte Brügmann, München. 


Geräuſchlos zog der Kellner die Tür ins Schloß; der 
Pikkolo flüſterte mit bewundernd heißen Augen: „Die 
Baronin.“ Als er keine Antwort erhielt, beſann er ſich 
ſeines Auftrags, riß die Tür von Nummer zehn, dem 
Nebenzimmer, auf und ließ den Gaſt eintreten. 
Nach kritiſchem Umherblicken erklärte der Fremde: 
„Gut, ich nehme das Zimmer.“ 
Allein geblieben, ging der Fremde auf den Zehenſpitzen 
zur Tür nach dem Zimmer der „Baronin“, legte hotchend 
das Ohr ans Schlüſſelloch, doch ein vor die Tür gerückter 
Schrank hemmte jeden Laut; er hörte nur ein Murmeln. 
In tieſes Nachdenken verſunken blieb er ſtehen; mit 
kurzen, feſten Schritten wanderte er dann im Raum auf 
und ab, überlegte, nickte befriedigt vor ſich hin und ging 
ohne zu hinken zum Ausgang. 
5 Langſam und ſchwerfüllig flieg er die Treppe hinab, 
trat in das Reſtaurationszimmer und beſtellte ein be⸗ 
ſcheidenes Abendeſſen. 

Vom geſchwätzig neugierigen Wirt erfuhr er allerlei 
über die Gäſte, beſonders über die „Baronin“, die eine Art 
Renommiernummer des Hotels vorſtellte. Sie war ſchon 
| & ein paarmal bei ihm abgeſtiegen, eine Dame des öſter⸗ 
7 reichiſchen Hochadels. Sie traf hier einen Herrn, einen 
Grafen, der ſich ſcheinbar um ihre Hand bewarb; auch in 
der vergangenen Woche war fie zwei Tage hier geweſen. 

Uebermorgen, vielleicht ſchon morgen würde ſie nach 

Oeſterreich heimreiſen. Ein paar hingeworſene Fragen 
machten den Wirt noch redſeliger; die vornehme Kund⸗ 
ſchaft batte es ihm ſichtlich angetan. 


2 


Geſicht, ihre ſtarken dunklen Augenbrauen fanden ſich über 


anfall und ſtarb noch vor Eintreffen des Arztes. Als 


Todesarſache wurde Herzſchlag feſtgeſtellt. (p) 
Unerwünſchte Hilſe. 

Als der Rybna 15 wohnhafte Leib Wilkowicz geſtern 
in der Srodmiejſka⸗Straße in einen Laden vom Wagen 
Manufakturware trug, wurde ihm ein Stück Ware im 
Werte von 320 Zloty geſtohlen. Obgleich der Diebſtahl 
bald bemerkt wurde, konnte der Dieb nicht ermittelt 
werden. (p) 


Mann trinkt Gift. 

In der Abramowſkiego 7 trank der 28 Jahre aite 
Jakob Warzynſki eine giftige Flüſſigkeit. Die Rettungs⸗ 
bereitſchaft brachte ihn in das Radogoszezer Krankenhaus. 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Danzer, Zgierſka 57; W. Groszkowſki, 11⸗go Liſto⸗ 
paba 15; S. Gorfeins Erben, Pilſudſkiego 54; S. Barto- 
zzewſki, Piotrkowſka 164; R. Rembielinfki, Andrzeja 28; 
A. Szymanjli, Przendzalniana 75. 


Aus dem Gerichtsinal. 


Meine, deine — unſere Geliebte. 


In der Nacht zum 6. September 1932 wurde eine 
gewiſſe Aniela Hans von zwei Männern, dem 26 Jahre 
alten Michal Robak und dem 19 Jahre alten Jozef Borun 
vergewaltigt. Die beiden wurden feſtgenommen und hat⸗ 
ten ſich geſtern vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verant⸗ 
worten. Aus ihren Ausſagen ging hervor, daß die Hans 
zuerſt die Geliebte Robaks und dann Boruns war. Am 
fraglichen Abend wären ſie in einer Gaſtwirtſchaft zuſam⸗ 
mengetroffen. Sie gerieten aneinander, da jeder behaup⸗ 
tete, daß die Hans ſeine Geliebte ſei. Das Gericht ver⸗ 
urteilte Robak zu einem Jahr und Borun zu 8 Monaten 
Gefängnis. (p) 


Unter Mordanklage. 


In der Wodna 19 wohnt Antoni Pakula mit ſeiner 
Frau Franciszka, dem Untermieter Antoni Tomezyk und 
deſſen Geliebten Marjanna Liſtwon. Am 13. Oktober 
fand in der Wohnung der Familie Pakula ein Trinkgelage 
ſtatt, an welchem ſich außer den Wohnungsinſaſſen auch 
ein Marjan Krolikowſki und Piotr Studiarek beteiligten. 
Während der Sauferei ergriff Marjan Krolikowſki die 
Schnapsflaſche und begann zu trinken. Die Liſtwon und 
25 Geliebter warfen ihn deshalb aus der Wohnung. 

urze Zeit darauf ſtellte ſich der Bruder des Hinausgewor⸗ 
fenen Antoni ein, der für feinen Verwandten Partei er⸗ 
griff. Das war gegen 11 Uhr nachts. Tomezyk ergriff 
ein Meſſer und verſetzte ihm einen Stich. Krolikowfki lief 
auf den Korridor, wo er zuſammenbrach und ſtarb. 

Geſtern hatte fi; Tomczyk vor dem Lodzer Bezirks⸗ 
gericht zu verantworten, vor dem er ſeine Schuld leugnete 
und erklärte, er habe in der Notwehr gehandelt. Es 
wurde aber nachgewieſen, daß Notwehr nicht in Frage 
kam, da Krolikowfki nicht bewaffnet war. (p) 


Falſchgeldmacher kriegen 11 Jahre Gefängnis, 
Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatten ſich geſtern der 
34 Jahre alte Jozef Lewandowfki, der 33 Jahre alte Ale⸗ 
kſander Lukaſiewicz, die 44 Jahre alte Marjanna Tymow⸗ 
ifa, der 20 Jahre alte Staniſlaw Kaczynſki und die 74 
Jahre alte Viktoria Szklarek zu verantworten, die ange⸗ 


klagt waren, 5⸗Zlotyſtücke gefälſcht und in Umlauf gejept, 


zu haben. 

Am 2. Juni v. Js. hatten Beamte der Grenzpolizei 
in der Wohnung des Schmugglers Wojciech Szklarek 
(Franciszkanfka 66) eine Hausſuchung vorgenommen und 


2222 ͤ ͤ K 


Mau, N 


Am Scheinwerfer. 


Welchen Weg unſere Steuern gehen. 

Das Organ der Bauernpartei „Zielony Sztandar” 
ſchreibt: 

„Es iſt jedem bekannt, daß jedes Pferd auf Grund 
ſpezieller Vorſchriften ſeinen „Paß“ haben muß. Der 
Eigentümer des Pferdes muß nun bei jeder Ausfahrt den 
Paß bei ſich haben. 

Nun kam das Wojewodſchaftsamt in Poſen auf eine 
feine Idee. Warum ſollten denn die Pferde ihre Päſſe 
nicht ſelbſt bei ſich haben? Es beſtellte nun in der Firma 
„Polblach“ und noch zwei anderen Firmen ſpezielle Blech⸗ 
käſtchen, die, am Geſchirr der Pferde befeſtigt, zur Auf⸗ 
nahme des Ausweiſes dienen ſollten. Es wurde den Sta⸗ 
roſten und Kommunalbeamten ans Herz gelegt, dieſe Käͤſt⸗ 
chen an die Bauern der umliegenden Dörfer zu verkaufen. 
Die Bauern ſträubten ſich, die teuren Käſtchen zu er⸗ 
werben. 

Das Wojewodſchaftsamt ſah ſich nun im Beſitz einer 
großen Anzahl von Blechkäſtchen, die man an die Firmen 
als „Schmelz“ wieder ablieferte. 

Es ſei noch gejagt, daß für dieſen Spaß an eine 
Firma „nur“ 55 500 Zloty, an die andere 22 341 Zloty 
bezahlt wurde. Mit der dritten Firma wird noch um die 
Zahlungsſumme verhandelt. Alles in allem wurde erte 
Kleinigkeit von zirka 100 tauſend Zloty zum Fenſter 
hinausgeworfen. 

. A App VERTRETEN IE Ei REES 


bei der Viktoria Szklarek 21 falſche 5⸗Zlotyſtücke, ſowie 
bei dem in der Wohnung anweſenden Kaczynſki 21 falſche 
5⸗Zlotyſtücke gefunden. Im Verlauf der weiteren Unter⸗ 
ſukung begab ſich die Polizei in die Wohnung der Ma⸗ 
rjanna Tymowſka (Zielona 25), wo fie Lewandowfki und 
Lukaſiewicz beim Herſtellen von 5⸗Zlotyſtücken antrafen. 
Es wurden 90 Stück Falſifikate und eine vollſtändig ein⸗ 
gerichtete Falſchmünzerei gefunden. Während der Haus⸗ 
ſuchung kam die Wohnungsinhaberin, die einen Eimer mit 
Sand brachte, der zur Fabrikation notwendig war. Die 
Unterſuchung ergab, daß Lukaſiewicz und Lewandowſki von 
der Tymowſka ein Zimmer gemietet hatten, um dort de 
Falſchmünzerei einzurichten. f 
Geſtern vor Gericht geſtand Lewandowſfki feine 
Schuld ein und erklärte, daß die Mitangeklagten unſchul⸗ 
dig ſeien. Er ſelber ſei derjenige geweſen, der die Mün⸗ 
en hergeſtellt und in Umlauf geſetzt habe. Die übrigen 
Ing:flagten leugneten ihre Schuld. Nach dem Zeugenver⸗ 
hör verkündete das Gericht das Urteil, das für Lewandow⸗ 
ſki auf 6 Jahre, Lukaſiewicz 3, Tymowſka 2 und Kaczynſki 
2 Jahre lautete. Die Szlfaret wurde freigeſprochen. (p) 
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Der wahre Jacob 


die Iinisgerichtete deuiſche Zeiticheift 
für Humor und Satire. 

Erſcheint jetzt wöchentlich. 
Einzelnummer zum Preiſe von 38 Groſchen 
zu haben im 
Jeitſchriſtenvertrieb „Volkfpreſſe“ 


Petrikauer 109 (Lodzer Volkszeitung). 
Verlangen Sie Probehefte. 


dnnn Wan 


. EEE BEEIT ETENT DET NEGIE C/ p · e 


Gleichzeitig dachte er an feine Pflicht, brachte dem Gaſt] lampe wechſelte er gegen eine rote um und begann ſeelen⸗ 


das Fremdenbuch. 
„Auguft Müller, 

Berlin“, las er. 
Ein Vertreter. Er hatte den Gaſt richtig eingeſchätzt. 
Nach beendetem Abendeſſen verließ Auguſt Müller 

hinkend den Raum, nachdem er ſich die Handtaſche vom 


Vertreter der Leuka⸗Photowerke, 


136 Wirt ausgebeten hatte. Auf dem Flur, im Halbdunkel, irrte 


er ſich in der Zimmernummer. Er öffnete ohne anzuklopfen 
das Zimmer der Baronin, wo er die beiden in zärtlichem 
Tete⸗a⸗tete ſand; ſichtlich erſchrocken hob er wie zum Schutz 
die Reiſetaſche hoch, was ſehr drollig ausſah. Im erſten 
Augenblick zeigte die „Baronin“ ein furchtbar verändertes 


der Naſe faſt zuſammen. Ein ſcharfer Blick, eiſig, kalt, 
voll Haß traf ihn. Beim Anblick des grotesk Ungeſchickten, 
der ſich ſtotternd entſchuldigte und in ſichtlicher Verlegen ⸗ 
heit ſtatt zum Ausgang zu gehen, tiefer ins Zimmer kam, 
lachte ſie hell auf, rief ihrem Begleiter ungeniert ein paar 
ſaftige Gloſſen zu. 


ruhig ein paar Filmaufnahmen zu entwickeln. 
Zelluloidſtreifen zeigte in prachtvollem Kontraſt auf der 
erſten Aufnahme die „Baronin“ mit zornentſtelltem Ge⸗ 
ſicht, auf dem zweiten ihr Bild lachend, wobei fie eine 
Reihe auffallend kleiner perlgleicher Zähne zeigte. 


Der 


Er nickte. Die Bilder der „Freska“ waren gelungen. 


* * * 


„Der Angeklagte Michael Freeſen“, meldete der 


Sekretär. 


In unwillkürlichem Erſchrecken fuhr der Unterſuchungs⸗ 


richter Doktor Olbrich beim Anblick des Eintretenden zu⸗ 
ſammen. Trotz des verhüllenden Geſichtsverbandes war 
die Aehnlichkeit mit dem 
Bankier auch in Haltung und Geſte erſtaunlich, wenn auch 
Freeſen ſich in der Rolle als Angeklagter ſichtlich fremd 
dem Befreundeten gegenüber fühlte und ein wenig ſteif 
und unbeſtimmt an der Tür ſtehenblieb. 


ihm befreundet geweſenen 


Doktor Olbrich trat ihm näher, dabei überſah er die 


Die Komik des unverhofften Eindringlings wirkte ausgeſtreckte Rechte des andern, winkte ihm, auf dem Stuhl 


überwältigend. 

Er nutzte die Situation, blickte mit hingebender Ver⸗ 
ehrung zu ihr hin; eine ſtille Werbung lag in der Art 
ſeiner Huldigung. 

„raus!“ kommandierte der Beſucher der Baronin. 


ihm gegenüber Platz zu nehmen. 


Müde ließ Freeſen ſich nieder. 
Nun bemerkte Doktor Olbrich im ſcharſen Tageslicht 


die Veränderungen der letzten Tage — oder war er nicht 
doch jener andere: Michael? Feſt haftete fein Blick auf 


Erſchrocken duckte ſich Auguſt Müller, trat fluchtartig dem Angeklagten, lange und forſchend, bis ihm die Ge⸗ 


den Rückweg an, nicht ohne vorher das in ſeltſamer Aus⸗ 
dauer ihm abgewendete Geſicht des „Graſen“ im Spiegel 
kurz zu ſtudieren. 

Ein paar ungelenke Bücklinge, die Tür fiel ins Schloß 
Gellendes Lachen klang hinter ihm her. 


* * * 


wißheit kam, daß er Michael Freeſen vor ſich hatte. Die 
tief eingemeißelten ſcharfen Züge um den Mund, der ſilber⸗ 
weiße Streifen in den blonden Haaren, die matten Augen 
gehörten nicht ſeinem Freunde; auch war deſſen Geſichts⸗ 
ausdruck ein anderer. 


Gewohnheitsmäßig verglich er ſeine Erinnerungen 


haarſcharf mit den Tatſachen, und kam zu dem Ergebnis 


In Nummer zehn verhängte er das Schlüſſelloch, ſchloß den Mörder vor ſich zu haben. 


die Tür ab, entnahm der Handtaſche einen geſchickt unauf⸗ 
fällia eingebauten Photoapparat. Die Birne der Bett⸗ 


„Herr Michael Freeſen?“ klang es halb fragend. 
Fortſetzung folgt.) 
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Aus dem Reiche. 


Tomaſchowm. Verlängerung der öffent⸗ 
lichen Arbeiten. Auf die Vorſtellung des Toma⸗ 
ſchower Stadtpräſidenten hin wurden die öffentlichen Ar⸗ 
beiten in Tomaſchow vom Lodzer Wojewodſchaftsamt bis 
zum 18. Januar verlängert. Es wurde hierbei die 
ſchwere materielle Lage der öffentlichen Arbeiter in Be⸗ 
tracht gezogen, in die ſie nun nach Unterbrechung der Sai⸗ 
ſonarbeit geraten waren. 

— Für arme Kinder. Dem alljährigen Brauch 
nachkommend, ſchickte auch in dieſem Jahre die Abteilung 
des Polniſchen Roten Kreuzes in Amerika für unbemitteize 
Kinder, Mitglieder des hieſigen roten Kreuzes, Geſchenke 
in Geſtalt nerſchiedener Spielſachen. Die lokale Abteilung 
ſetzte eine Summe von 100 Zloty aus, für welche Süß⸗ 
waren gekauft werden ſollen. Die Beſcherung der Kinder 
findet am hl. Dreikönigstage im Magiſtrat um 11 Uhr 
vormittags ſtatt. 

— Brot teurer geworden. Auf der letzten 
Konferenz der Preiskommiſſion im Magiſtrat wurde be⸗ 
ſchloſſen, den Preis des Brotes von 26 auf 28 Groſchen, 
der Semmeln auf 70 Gr. für ein Kilo zu erhöhen. 


Kaliſch. Kind von Wagen totgefahren. 
Auf der Chauſſee in der Nähe des Dorfes Chlebowo, 
Kreis Kaliſch, geriet der Zjährige Arnold Koß unter die 
Räder eines Wagens, die ihm den Kopf förmlich zerma em⸗ 
ten, ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat. Der 39 Jahre 
alte Fuhrmann Stanijlam Maciolek, Einwohner des Dor⸗ 
fes Chlelomo, wurde bis zur Aufklärung des Unfalls 
zwangsgeſtellt. (p) 

— Das eigene Kind erwürgt. In einer 
Scheune des Gutes Ruſſek, Kreis Kaliſch, wurde eine dort 
vergrabene Leiche eines neugeborenen Kindes gefunden. 
Die Unterſuchung ergab, daß das Kind ſofort nach der Ge⸗ 
burt erwürg: worden war. Als die Polizei Nachforſchun⸗ 
gen anſtellte, brachte ſie in Erfahrung, daß die Tat von 
der 28 Jahre alten Broniſlawa Twardowſka verübt wor⸗ 
den war. Die „Mutter“ wurde den Gerichtsbehörden 
übergeben. (pi 

Warſchau. Raubüberfall. Vorgeſtern abend 
wurde der Warſchauer Einwohner Staniſlaw Zwierzchow⸗ 
jfi auf dem Trauguttplatz von zwei unbekannten Räubern 
überfallen. Nachdem ſie ihn gebunden hatten, nahmen ſie 
ihm 640 Dollar ab und entflohen. 


Sport. 
Heute Warſchau Brünn. 

Heute ſteigt in Warſchau der Box⸗Städtekampf War⸗ 
ſchau Brünn. Dieſe Begegnung wird von den Lodzern 
mit ganz beſonderem Intereſſe erwartet, da bekanntlich 
die Tschechen am Sonntag in Lodz erſcheinen und gegen 
die Lodzer Auswahlacht in den Ring gehen werden. 


Warſchau kommt in ſehr ſtarkem Beſtande nach Lodz. 

Für das am kommenden Sonntag im Helenenhof 
ſtattfindende Eishockey⸗Städtetreffen Warſchau— Lodz hat 
der Warſchauer Verband bereits ſeine Auswahlmannſchaft 
aufgeſtellt. In der Warſchauer Repräſentation befinden 
ſich Leute, die internationalen Ruf genießen und Polen 
bei der Winterolympiade und bei ſonſtigen internationa⸗ 
len Turnieren vertraten. Die Aufſtellung ficht wie fo.gt 
aus: Schneider (AZS.), Makowſki (AZ.), Materſki 
(Legja), Werner (A3 S.), Adamowſki (AZS.), Krüger 
Polonia). Ihre Vertreter: Przezoͤziecki (Legja), Rybicli, 
Schöneich und Paſtecki (alle Legja). 


England bei der Fußball⸗Weltmeiſterſchaft? 

Der JJ J A.⸗Präſtdent Rimet gab dieſer Tage die 
ſenſationelle Erklärung ab, daß er Englands Beteiligung 
an der Austragung der zweiten Fußball⸗Weltmeiſterſchaft 
mit ziemlicher Beſtimmtheit erwartet. Da Englands Be⸗ 
teiligung von einem vorausgegangenen Wiedereintritt in 
den Sen bes en e Rh abhängt, iſt damit 
zu rechnen, entſprechende Verhandlungen ſtattgefun⸗ 
Art 9 gef 


Um den Balklanpokal 1933. 


Die diesjährige Konkurrenz um den Balkanpokal fin⸗ 
det vom 3. dis 12. Juni in Bukareſt ſtatt. Teilnehmer 
ſind Rumänien, Jugoſlawien, Bulgarien und Griechen⸗ 
land. Die Türkei hat abgeſagt. 


Italiens größter Fußballplatz in Genua. 

Im Anſchluß an die zahlreichen, in lezter Zeit vor⸗ 
genommenen Sportbauten Italiens, wird dei italieniſche 
Fußball ein neues Stadion in Genua erhalten, das als 
größte Sportſtätte Italiens gelten darf. Es handelt ſich 
um den von der Stadt Genua vorgeſehenen Ausbau des 
vorhandenen Ferraris⸗Stadion des F. C. Genua 93, der 
das bisherige Faſſungsvermögen der Anlage von 35 000 
auf das Doppelte von 70 000 Zuſchauern erhöhen ſoll. 
n 


Aus dem deutschen Geſellſchaftsleben 


Weihnachts⸗Nachſeier im Jünglingsverein der St. Jo⸗ 
hannisgemeinde. Heute um 4.30 Uhr nachmittags veran⸗ 
ſtaltet der Jünglingsverein im eigenen Lokale (Sienkie⸗ 
wicza 60) ein großes Familienfeſt mit folgendem Pro⸗ 
gramm: eine religiöſe Anſprache, Geſang⸗ und Poſaunen⸗ 
chor, Streichmuſik, ein ernſter Vortrag: „Der Fund am 
Weihnachtsabend“ und ein heiterer: „Das große Los“. 


Lodzer Volrszeftung — Freitag, den 6. Jannar 1933. 


Außerdem wird Knecht Ruprecht für alle artigen Kinder 
ſchöne Geſchenke bringen. In der Teepauſe wird die 
Wirtſchaft wohlſchmeckende Erfriſchungen den Gäſten ver⸗ 
abreichen. Eintrittspreis für Erwachſene 1 Zloty, für 
Kinder 50 Groſchen. 

Lichtbildervortrag. Paſtor G. Schedler ſchreibt uns: 
Eine Lichtbilderreihe: „Die ſittliche Reinheit im Licht der 
Bibel“ wird heute um 4 Uhr nachmittags im Konfirman⸗ 
denſaal der St. Trinitatisgemeinde zum erſtenmal gezeigt 
werden. Nur Erwachſene werden hierzu freundlichſt ein⸗ 
geladen. Jedermann iſt herzlich willkommen. Ein Opfer 
für das Greiſenheim wird erbeten. 


Nadio⸗Stimme. 


Freitag, den 6. Januar. 
Polen. 


Lodz (233,8 M.). 2 
11.40 Preſſeumſchau, 11.58 Zeitzeichen, Krakauer Fan⸗ 
fare, Programm, 12.10 Wetterbericht, 12.15 Sinfonie⸗ 
konzert, 16 Hörſpiel, 16.25 Schallplatten, 17 Soliſten⸗ 
konzert, 17.55 Programm, 18 Leichte Muſik, 18.50 Ver⸗ 
ſchiedenes, 19.15 Lodzer Sportbericht, 19.25 Hörfpiel, 
20 Muſikaliſche Plauderei, 20.15 Sinfoniekonzert, 22.40 
Sportberichte, 22.50 Wetter⸗ und Polizeibericht, 23 
Tanzmuſik. 
Ausland. 


Berlin (716 kHz, 418 M.). 
11.30 Konzert, 14 Kabarett, 15.45 Mundharmonika⸗Vor⸗ 
träge, 16 Heitere Ouvertüren, 16.30 Konzert, 20 Luſtt⸗ 
ger Abend, 23 Ball. 

e (938,5 kHz, 1635 M.). 


platten, 14 rt, 16.30 Konzert, 1735 
Hausmuſik, 18.30 Stunde der Arbeit, 19.35 Unterhal⸗ 
tungsmuſik, 20.35 Die fröhlichen Dreikönige, 21.20 


Heitere Orcheſtermuſik. 
Langenberg (635 kHz, 472,4 M.). 
13 Konzert, 14.30 Kinderſtunde, 16.30 Konzert, 18 Eng⸗ 


4 
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liſch, 20 Oratorium: Ein Marienleben, 22.30 Nacht⸗ 
t Pa: 


muſik. 

Wien (581 kHz, 517 M.) 8 
11.30 Sinfoniekonzert, 12.45 Konzert, 15.05 Frauen⸗ 
ſtunde, 15.30 Hausmuſik, 16.40 Konzert, 18.20 Mikro⸗ 
phon⸗Feuilleton, 19.25 Violoncello⸗Vorträge, 20 Ope⸗ 
rette: „Apajune“, 22.40 Tanzmuſik, 

Prag (617 kHz, 487 M.) 

12.05 Konzert, 16 Konzert, 18 Deutſche Sendung, 20 
Philharmoniſches Konzert, 22.20 Schrammelmuſik. 


Sonnabend, den 7. Januar. 


Polen. 

Lodz (233,8 M.) N } 
12.10 Schallplatten, 15.35 Kinderſtunde, 16 Schallplat⸗ 
ten, 16.45 Unſer Freund Hund, 17 Gottesdienſt, 18.05 
Leichte Muſik, 19 Verſchiedenes, 19.30 Am Horizont, 20 
Leichte Muſik, 22.05 Chopin⸗Konzert, 22.40 Feuilleton. 
23 Schallplatten auf Wunſch. 

Ausland. 

Berlin (716 kHz, 418 M.). 

11.30 Konzert, 14 Schallplatten, 15.35 Auf drei Klavie⸗ 
ren, 16.30 Konzert, 18.20 Kantate, 19.10 Unterhaltungs⸗ 
muſik, 20.05 Konzert, 20.35 Chorgeſänge, 21 „Der Dop⸗ 
pelmord in der Rue Marque“, 22.30 Tanzmuſik. 

Rönigswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). - 

12 Schallplatten, 14 Konzert, 15 Kinderbaſtelſtunde, 
16.30 Konzert, 17.55 Hauskonzert, 19 Stille Stunde, 20 
Bunter Abend, 

Langenberg (635 195, 472,4 M.). 

12 Unterhaltungskonzert, 13 Konzert, 15 Kinderſtunde, 
16.10 Frauenſtunde, 17 Veſperkonzert, 20 Luſtiger 
Abend, 23.20 Nachtmuſik. 

Wien (581 (Hz. „17 N.. 

11.30 und 13.10 Konzert, 15.45 Muſik für Cembalo, 
16.45 Mandolinenkonzert, 17.55 Tanzmuſik, 19.35 Aktu⸗ 
elle Stunde, 20 Walzerrondo, 22.15 Konzert. 

Prag (617 kHz, 487 M.). 

12.30 und 16.10 Konzert, 18.25 Deutſche Sendung, 19.05 
Konzert, 20 Operette, 22.15 Luſtiger Abend. 


Mongoliſche Kamelreiter al japaniſche Hilfstruppen. 


Eine wirkſame Hilfe für die Japaner bei den neuen Kämpfen in der Mandſchurei bilden mongoliſche Kamekreſter 

Mit ihren zuverläſſigen und ausdauernden Tieren leiſten fie beſonders bei der Verſorgung der japaniſchen Trap⸗ 

pen wertvolle Dienſte. Außerdem werden fie in dem Gebiet um Dittſikar, das die Japaner von chineſiſchen Frei⸗ 
ſchärlern geräumt haben, als Polizeitruppe verwendet. 


Dieb im Schloß 


Narquis bei Tag. — Verbrecher bei eee 1 — Wie „der Mann ohne Hut“ gefaßt 
wurde. 


Die franzöſiſche Polizei hat jetzt einen Verbrecher un⸗ 
ſchädlich gemacht, deſſen Doppelleben an den Gentleman⸗ 
einbrecher Arſene Lupin erinnerte. Was ſich der jetzt ver⸗ 
haftete Meiſterdieb geleiſtet hat, ſteht in der franzöſiſchen 
Kriminalgeſchichte einzig da. Schloßbeſitzer, Lebemaan, 
Bezauberer ſchöner Frauen, nächtlicher Güterwagenein⸗ 
brecher, Grandſeigneur, Anführer einer Unterweltbande — 
das find die Masken, unter denen der neueſte franzöſiſche 
Arſene Lupin auftrat. 

Die Verhaftung des Mannes mit dem Doppelleben 
erfolgte unter dramatiſchen Umſtänden. Vor einiger Zeit 
wurde auf einem großen Güterbahnhof in der Nähe von 
Paris ein Einbrecher überraſcht, als er gerade in einem 
Wagen eine Kiſte öffnen wollte. Als er ſich ertappt ich, 
zog er den Revolver. Durch eine Salve von Schüſſen 
ſuchte er die Bahnpolizeibeamten in Schach zu halten. 
Wie durch ein Wunder wurde niemand verletzt. Es ge⸗ 
lang dem Dieb zu entkommen. Auf dem Kampfplatz aber 
hatte er ſeinen Hut zurücklaſſen müſſen. Das Fehlen der 
Kopfbedeckung trug zur Feſtnahme des Verbrechers bei. 
Schon am Morgen nach der Tat hielt man auf dem Pari⸗ 
fer Auſterlitz⸗Bahnhof einen Mann ohne Hut an, der ne⸗ 
mand anders als der geſuchte Kollidieb war. Er wurde 
in ein ſtrenges Verhör genommen — und entpuppte ſich 
als ein gewiſſer Pierre Bernard, der unter dem falſchen 
Namen eines „Marquis de Bernard“ in der franzöſiſchen 
Ariſtokratenwelt eine große Rolle [pieit. 

Der Meiſterdieb iſt Schloßbeſitzer. In der Nähe der 
Stadt St. Nazaire liegt das feudale Meerſchloß „Atlan⸗ 
tique“, das ſich der Verbrecher vor einigen Jahren von den 
Erträgniſſen ſeiner Einbrüche gekauft hatte. In dieſem 
Schloſſe fehlte nichts, was ein vornehmer und verwöhnter 
Herr liebt. Eine zahlreiche Dienerſchaft ſorgte für ſein 
Wohl. Mehrere Automobile ſtanden ihm zur Verfügung. 
In einem rieſigen Park, der ſich idylliſch an der Seeküſte 
entlangzog, pflegte er ſich am Morgen zu ergehen, dochdem 


er die Nacht bei ſeiner ſtrapaziöſen Einbrechertätigteit 2 
verbracht hatte. Schloß „Atlantique“ enthält eine rieſige 
Bibliothek der erleſenſten Werke; der Weinkeller iſt eben⸗ 
falls vorzüglich ausgeſtattet, und in den Zigarrenſchränken 
fand man Havannamarken, die ſonſt nur von Millionären 
geraucht werden. 


Alle dieſe Schätze wurden jetzt von dem Unter 
ſuchungsrichter von St. Nazaire beſchlagnahmt. Die Die⸗ 
nerſchaft machte höchſt erſtaunte Geſichter, als fie erfuhr, 
daß ihr nobler Herr kein Grandſeigneur, ſondern ein ge⸗ 
wöhnlicher Eiſenbahnmarder geweſen war. Aehnlich per⸗ 
plex war auch die aus einer angeſehenen Pariſer Famile 
ſtammende junge Dame, die dem „Marquis de Bernard“ 
auf ſeinem Meerſchloſſe ſeit einiger Zeit Geſellſchaft lei⸗ 
ſtete. Sie beſtritt energiſch, von dem nächtlichen Treiben 
ihres Liebhabers etwas gewußt zu haben. Man behielt fie 
aber doch einſtweilen in Unterſuchungshaft, da der Ver⸗ 
dacht der Mittäterſchaft beſteht. 

„Marquis de Bernard“ iſt alles andere als ein Ado⸗ 
nis. Er ſteht bereits in den vierziger Jahren und tragt 
einen langen ſchwarzen Vollbart, Milde und Güte fehlen 
ſeinem Geſicht völlig. Trotz dieſes Ausſehens, das dem 
des Frauenmörders Landru recht ähnlich kommt, hatte der 
Meiſterdieb bei den ſchönſten Frauen der franzöſiſchen 
Hochariſtokratie viel Erfolg. In den Salons, in denen 
niemand an jeiner adligen Abkunft zweifelte, war er ſtels 
der Hahn im Korbe. 


In dieſen Kreiſen war man jetzt peinlich überraſcht, 
als das Doppelleben Bernards aufgedeckt wurde: hundert 
Eiſenbahneinbrüche konnten ihm nachgewieſen werden, 
Millionenwerte nach beutſcher Mark hat er während der 
letzten Jahre erbeutet. Es handelte ſich immer um koſtbare 
Waren, für die er durch eine eigens gegründete Hehier- 
organiſation Abſatz geſchaffen hatte. Die Verhaftung eine: 
Reihe von Mittätern ſteht noch bevor. 

* 


